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Derlin, vom 6. Juli. — Se. Majeftät der Rs 
0 dem praktiſchen Arzte, Hoftath Dr Steim 
E 


Charakter als Geheimer Hofrath zu verlei 

. diesfaͤllige Patent * N 
Höre Königl. Hohetten der Prinz und die Pringeffin 

Karl ſind nach Hamburg abgereiſt. e 


Der Weſtphältſche Merkur berichtet aus Mun, 
Wer unterm 30ſten v. M.: 


300 jährige Saͤcular, Feier der Vertrelbung der Wieder 


Derſelbe 
Reihenfolge, die Dauer des Hochamtes von 9— 11 Uhr 


— ſämmtlichen Muͤnſterſchen Religions neue er das 
Pr Zeit auf hiſtoriſchem Wege erörterte. Hierauf 


unter Glockengeläut die Abſingung des Te Deum. 
— beſchloß eine prachtvolle Illumination des 
eiſernen Sade, insbeſondere der dort hängenden drei 
fige, welche damals die Leichen der hinge 


richteten Häupter h 
denkwürdige Balz ee Zaieherränfer aufnahmen, bie 


Deut ſchlan d. 

Malnz, vom 30. Juni. — Heute wurde der neue 
Biſchof von Mainz, Dr. Petrus Leopold Kaiſer, in 
der Domkirche feierlichſt conſeerirt und inſtallirt. Die 
Weihehandlung verrichtete in Gegenwart des eigens ab 
geſendeten landesherrlichen Commiſſafts, Kanzlers Dr. 
Linde, der Biſchof von Limburg, Dr. Johann Wilhelm 
Bauſch, unter Aſſiſtenz des Weihbiſchofs von Freiburg, 
Herrn v. Vikari, und des Hirfigen Dom⸗Decans, Br. 
Franz Werner. Tauſende ſuchten ſich an dieſer heiligen 


Handlung zu erbauen, ſo daß die Kathedrale bis auf 


den Ma'ktylatz mit Menſchen angefült war. Se. 
Königl. Hoheit der Prinz Wilhelm von Preußen, deer 
allgemein verehrte Gouverneur der Bundesſeſtung, ver 
herrlichte mit ſeiner Familie dieſe ſchöͤus Beier durch 
feine Gegenwart. f 


Frankfurt a. M., vom 23. Juni. —  Geftera 
trafen hier etwa zwölf Zoͤglinge der Forſt⸗Pepinniete zu 
Naney in Begleitung ihres Direktors ein. Sie kamen 
von Darmſtadt und gingen dieſen Morgen nach Wies⸗ 
baden wieder ab. So viel man Über den Zweck der 
Reife dieſer jungen Leute in Deutſchland vernommen 
hat, ſoll derſelbe vornehmlich dahin gerichtet ſeyn, ſich 
durch Beaugenſcheinigung des Deutſchen Forſtweſens 
und der zu dem Ende beſtehenden Lehr Inſtitute und 
fonftigen Einrichtungen in ihrem Berufsfache zu vervoll⸗ 
kommnen. Das Ziel ihrer Reife aber ſoll das Forſt⸗ 
Inſtitut zu Dreißigacker feyn, von wo fie, wahrſchein⸗ 
lich auf einem andern Wege, wieder nach Frankreich zus 
ruͤckkehren werden. 


Münden (im Hannoverſchen), vom 20. Juni. — 
Unfere Stadt iſt von der Zoll Linie, welche die zu einem 
gemeinſamen Zoll Syſteme vereinigten Gebiete des Rd 
nigreichs Hannover und Herzogthums Braunſchweig um⸗ 
ſchließt, ausgeſchloſſen gebliehen. Wir nehmen alſo we⸗ 


ber an den Vortheilen dieſes Handels und Zollverban⸗ 
bes, noch an denen des großen Deutſchen Zollverbandes 
Antheil. Daß unſer durch ſeine Lage am Zuſammenfluß 
der Fulda und Werra, die hier zuerſt bei ihrer Vere'ni⸗ 
gung den Namen Weſer annehmen, von der Natur zum 
unmittelbaren Verkehr mit Bremen beſtimmter, früher 
durch lebhafte Schifffahrt und Handel fo bluͤhender Platz 
gar ſehr unter dieſen unguͤnſtigen Verhaͤltniſſen leidet, 
laßt ſich leicht denken. Der hieſige Handelsſtand hätte 
ſehr gewuͤnſcht, daß es der Stadt Münden geſtattet 
werden moͤchte, ſich dem Deutſchen Zollvereine amzu⸗ 
ſchließen, da wir in beſtändigem Verkehr mit Kurbeffen 
und namentlich mit Kaſſel ſtehen; aber feine Vorſtellun⸗ 
gen fanden in Hannover kein Gehoͤr. Unſere Stadt, 
die in der juͤngſten Zeit immer mehr heruntergekommen 
it, muß unter den obwaltenden Umſtänden noch tiefer 
in ihrem Wohlſtande herabſinken. 
der Haͤuſer bedeutend gefallen, und es laßt ſich voraus, 
ſehen, daß er noch mehr fallen wird. Die vielen Spes 
ditions, Gefchäfte haben faſt ganz aufgehoͤrt, und nur 
einzeln ſieht man jetzt von hier aus Schiffe auf der 
Weſer abgeben, meiſt mit Deutſchen Auswanderern nach 
Ame iks befrachtet. Wir find dermal faſt nur auf 
Schleichhandel beſchrankt, der denn auch ärger getrieben 
wird als jemals, ungeachtet der Wachſamkeit der Kur⸗ 
heſſiſchen Zoll⸗Beamten, die ſehr zahlreich unfere Gtenze 
umſtellt haben. (Hamb. 30 i 


Polen 

Warſchau, vom 30. Juni. — Die hieſigen Zeituns 
gen melden Folgendes Über den diesjährigen Wollmarkt, 
der mit dem 15ten d. M. begann und vier Tage dauerte: 
„Während der ganzen Dauer dieſes Ma ktes befanden 
ſich 15 576 Ctr. am Platz, alſo mehr als in irgend 
einem Jahre ſeit der Einfuͤhrung der Wollmärkte in 
War ſchau. Es folgt daraus, daß ſeit der Wiederher⸗ 
ſtellung der Ruhe und Ordnung im Lande bedeutende 
Fortſchritte in dieſem Induſtriezweige gemacht worden 
ſind und daß, indem die hieſigen Markte immer mehr 
an Bedeutung gewinnen, fie unfehlbar für das Ausland 
große Wichtigkeit erlangen und dem Koͤnigreich diejeni⸗ 
gen Vortheile gewaͤhten werden, deren es vermoͤge der 
Vorzüͤglichkeit feines Erzeugniſſes und bei ſeiner Lage 
mit Recht gewärtig ſeyn kann. Obgleich man geſtehen 
muß, daß ſich, was die feinen Socten betrifft, beſon— 
ders die Schafereien von Maluſchin und Szezypiorna 
ien der Kaliſchen, von Briozow in der Maſowiſchen und 
von Glodka in der Podlachiſchen Woſewodſchaft aus / 
zeichneten, fo ſah man dennoch, daß ſich im Allgemeinen 
die Beſitzer der Schaͤfereien bemühen, ihr Produkt zu 
verbeſſein und es folglich käuflichee zu machen. 
wurde auch ſaͤmmtliche Wolle verkauft, cheils an inlän⸗ 
diſche Fabrikanten, theils an Engliſche, Hamburger, 
Danziger und Breslauer Kaufleute. Die feinen Sor⸗ 
ten wurden ſehr geſucht und erhielten “beinahe den vor⸗ 
jährigen Preis, die mittleren und ordinairen ſtanden 
etwas niedriger, was indeß auch in dieſem Jahre auf 


Schon iſt der Werth 


Es 


allen ausländifhen Plätzen der Fall war. Die Preiſe 


waren: für ſehr feine Wolle 100 bis 120 Thaler der 
Centner zu 132 Pfd.; feine 80 bis 90; mittlere 50 
bis 60 und ordinaire 30 bis 40 Thaler. Uebrigens 
kann man im Allgemeinen das Reſultat des diesjährigen 
hieſigen Wollmarktes für befriedigend anſehen.“ 


Der Hamb. Cor reſp, berichtet unterm 29. Juni: 
„Eine aus Kaliſch zurückkehrende Perſon bringt die 
Nachricht mit, daß außer den fur die hoͤchſten Säfte mit 
koſtbarer Einrichtung verſehenen und zu ibrem Erpfange 
in Bereitſchaft gehaltenen 15 Privarhäufern, gegen 300 
Quartiere für fremde und Ruſſiſche Generäle und Offi⸗ 
ziere boͤhern Ranges oder auf gleicher Stufe ſtehende 
Militairs und Civil Beamten, fo wie für Gefolge und 
Dienerſchaft der eingeladenen hoͤchſten Herrſchaften in 
der Stadt, in den Vorſtaͤdten, und auf den zunächſt 
gelegenen Orten auch 1500 dergleichen Qua tiere für 
fremde und einheimiſche ſubalterne Offiziere, mit allem 


Moͤglichen, was zu einem fo kurzen Aufenthalte noͤthig 


iſt, um ihn zu verannehmlichen, verſehen worden find. 
Mehrere hundert Käufer find auf Kaiſecl. Koſten mit 
neuem Abputz und Colonnaden verſehen worden. Die 
große Maſſe noͤthiger Möbel liefern für die hohen Gaͤſte 
theils die Kaiſerl. Schlöffer, theils die Möbel Magazine 
von Warſchau, theils die Tiſchler und die aus der Nach⸗ 
barſchaft herbeigerufenen zahlreichen Handwerker. Die 
Möbel, mit denen die Quartiere in den Privathaͤuſern 


ausgeſtattet worden ſind, verbleiben, wie man vernimmt, 


nach dem kurzen Gebrauche der Gaͤſte den Wirthsleuten 
als Eigenthum. Koſibare Geſaͤße und Stoffe find zur 
Einrichtung einer Griechiſch, Ruſſiſchen Feldkirche ange⸗ 
kommen. Einige Reſtaurateure erften Ranges, Wein, 


händler, Moden Magaziniers, richten ihre Lecalt fon 


mit Aufwand und Geſchmack ein: ſelbſt aus Paris und 
St. Petersburg, und viele ſelbſt 


dort fremdartige in 


ihrer nationellen Eigenthümlichkeit erſchelnende Indiv⸗ 


duen ſieht man ſich als Speculanten unter die fremden 
und einheimiſchen Handelsleute miſchen, die Anſtalten 
treffen, ihre verſchiedenen Waaren in langen Reihen 
größerer und kleinerer Boutiken auszulegen, und der 
Platz wird bald mit feinen lauten Geſtalten das Ans 


ſehen haben, als. wären die Meſſen von Beaucgire und 


die Märkte von Niſchnei ⸗Nowogorod fuͤr eine Zeitlang 
in Eins verſchmolzen worden. Während auf diefe Weiſe 
man ſchon in der Stadt ein großes Leben verſpüͤrt, hört 


man faſt täglich den Schal der Feldmuſtt der in das 


Lager ruͤckenden Truppen von allen Waffengattungen. 
Friedens und des Krieges ſtellen ſich 
eine merkwuͤrdige Weiſe hier dem Auge 


Die Bilder des 
ſchon jetzt auf 
des Beodachters dar.“ 

8 i 


t 
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Paris, vom 29. Juni. — Der Fͤrſt von Talley⸗ k 


rand ſpeiſte vorgeſteen in Neuilly beim Könige. (Die 
Ankunft des Füͤrſten war noch von keinem Blatte ge⸗ 
meldet worden; erſt heute berichtet der Messager, der 


5 
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dür befinde ſich bereits feit 2 Taten in Paris) Abends 
wurde der Preußiſche Geſandte von Sr. Majeſtaͤt 
empfangen. Geſtern Mittag begab der König fit, in 
*gleitung der Grafen von Montalivet und von Argout 
nach Verlailles. 3 E 
Der Bruder des Herzogs von Broglit iſt vor einigen 
agen aus London hier angekommen. 
Der Constitutionnel will wiſſen daß Herr Thiers 
binnen Kurzem eine Reife nach der Schweiz und nach 


Italien unternehmen werde. 


Die it rath eines Sohnes Ludwig Phi, 
on gie 2 ere — — Mar ia mißfällt Vielen; 
man beſorgt, daß der Kön der Franzosen ſich dadurch 
veranlaßt fühlen köunte, emen größern Einfluß auf die 
Angelegenheiten der Porenäiſchen Halbinſel zu nehmen 
und für die Echaltung des conſtitutionellen Syſtems da⸗ 
ſelbſt mehr zu thun, als er bis jetzt gethan hat. Uebri⸗ 
gens ſoll in den Tuilerieen davon die Rede ſeyn, ſich 
auch unter gewiſſen Umſtänden mit Don Carlos zu ver! 
ſtändigen, und ein Agent dieſes Prinzen ſoll ſich Mühe 
geben, eine Familienver bindung zwi chen der Familie 
Orleans und der des Don Carlos zu Stande zu brin⸗ 
gen. Doch iſt dies nicht zu verbuͤrgen. (Allg. 3.) 

Der Herzog von Frias hatte heute Morgen eine 
lange Konferenz mit dem General Desmichels. Der 
Herzog giedt ſich, wie verlautet, auch alle mögliche Mühe, 
eine abermalige Anleihe von 20 Mill. Fr. unter der 
Garantie Englands, Frankreichs und Portugals zu Stande 
zu dringen. 

Das Journal des Debats ſagt in Bezug auf den 
von Lord Palmerſton in der Sitzung des Unterhauſes 
vom 24. Juni gehaltenen zweiten Vortrag uͤber die 
Spaniſchen Angelegenheiten: „Mit Bedauern haben 


wir aus der Antwort des Lord Palmerſton an Sir 


Nobe:s Peel erſehen, daß jener Miniſter d 

— 3 Mächten das Eh Im 
Jon Carlos Beiſtand zu leiſten; wir hoffen noch, daß 
die fchließlihen Maßregeln der Franzoͤſiſchen uud der 
Engliſchen Regierung den Folgen dieſes ſonder baren Zu⸗ 


geſtaͤndniſſes vorbeugen werden, das wir für ſehr ae 


fäb-lih halten, denn es mußte ganz einfach dahin fü 
ren, daß Biscaya und Navara das 8 ir 
Europa würden.“ Ein anderes Blatt erwiedert hier / 
auf, man müͤſſe ſich wundern, daß das Journal des 
Debats, bei ‚feiner großen Vorliebe für eine ſogar 
directe Intervention, dies erſt jetzt einſehe. 

Am 28 ſten und 24ſten d. haben in Toulouſe einige 
Unrupen bei Gelegenheit einer Serenade ſtattgehabt, die 
Er Deputirten Dugade am 23ſten gebracht wurde, 
288 einige Tage zuvor dort angekommen war. Es 
nnn ſich meh ere Gruppen, welche die Marſeillaiſe 

ru Es entſtand Streit und die bewaffnete 
Dies 3 einſchreiten, um die Haufen zu zerſtreuen. 

lande auch am 24lſten, als ſich die Gruppen wies 
der ammelten, noͤthig. 

Ae Offniere und ſonſtige Freiwillige, die in Spani⸗ 
ſche Dienste treten wollen, muͤſſen ſich hier beim General, 


Recht zugeſteht, dem 


eieut:nant Pajol, kommandirenden Gereral der erſten 
Militair Diviſton, melden. 

Der Moniteur berichtet nach einer geſtern Abend 
bier eingegangenen telegraphiſchen Depeſche, daß Btibao 
ſich am 26ſten Abends noch gehalten habe. — Ueber 
die angeblichen Beſchlüſſe des Miniſter Raths wegen 
der Abſendung der Fremden Legion nach Spanien enthält 
dieſes Blatt auch heute noch nichts; eben ſo wenig das 
Journal de Paris. Mittlerweile will der Messager 
wiſſen, daß die Convention in Bezug auf die Fremden⸗ 
Legion geſtern von dem Miniſter der auswärtigen An, 
gelegenheiten und dem Spaniſchen Botſchafter unters 
zeichnet worden ſey. 5 

Die Boͤrſe war heute ſehr bewegt; man ſchloß aus 
der Abfaſſung der obigen telegraphiſchen Depeſche, daß 
man der Capitulation von Bilbao von einem Tage zum 
anderen entgegenſehen muͤſſe; überdies weiß man ſchon 
ſeit mehreren Tagen nicht, was aus Valdez geworden 
und dieſer Umſtand erhöhte die Beſorgniſſe. Ueber die 
Folgen des Todes Zumalacarreguys verlautet noch nichts 
Näheres; daß die Karliften den Muth nicht verloren 
daden, beweiſt die Fortdauer der Belagerung von Bil 
bad. Die Lage dieſes Platzes an einem ziemlich brei⸗ 
ten Fluſſe und einige feſte Vertheidigungswerke in ſet⸗ 
nen Flanken machen die Einnahme deſſelben nicht leicht. 
Die kleine Stadt Portugalette, die Bilbao als Hafen 
dient, iſt stwa 3 Lieues davon entfernt. Bereits am 
20ſten waren dort fremde Huͤlfstruppen angekommen; 
fie konnten aber nickt zur Stadt gelangen, weil die Des 
lagerer durch die Verſenkung mehrerer Fahrzeuge die 
Schifffahrt auf dem Fluſſe gehemmt hatten. ' 

Herr Auguet erzählt Folgerdes aus der Reife des 
Don Catlos durch Frankreich nach Spanien: „Es war 
8 Uhe Abends, als wir in Paris in den Wagen ein⸗ 
ſtiegen. Die Straßen hatten den glänzenden und de⸗ 
lebten Anblick, welchen fie immer an einem ſchoͤnen 
Sommerabend darbi⸗ten. Die Zugänge zu dem Platze 
Louis XV. waren mit ſchöͤnen Karoſſen bedeckt, welche 
im ſchnellſten Trabe nach den elyſäiſchen Feldern und 
nach dem Boulogner Walde hinkrollten. Junge Leute 
zu Pferde und Spaziergaͤnger zu Fuß gaben dem Gan— 
zen ein fo feftlich.s Anſehen, daß es mit den Gedanken 
des Königs, dem ich den Platz zeigte, wo Louis XVI. 
vor 41 Jahren enthauptet worden war, einen ſtarken 
Gegenſatz bildete. In dieſem Augenblicke wurde unſer 
Wagen durch einen Sitzwagen aufgehalten, uͤber dem 
ein Himmel von Zwillich ſchwebte, der ihm das An 
ſehen eines Zeltes gab. Ich ſah nach, was das für 
vornehme Herren ſeyn möchten, vor denen unſer Pos 
ſtillon Schritt führe, und erkannte Louis Philipp und 
ſeine Familie, welche nach Meuilly zurückkehrte. Schnell 
faßte ich Karl V. am Arme, und ſagte ihm: „„Stte! 
da vor Ihnen iſt Ihr erlauchter Veiter, der König der 
Franzoſen, der Ihnen eine gluͤckliche Reiſe wͤͤnſcht.““ 
Karl V. ſtreckte feinen Kopf zum Schlage hinaus. und 
ſchob feine Mütze zu üͤck, um feinen erlauchten Vetter 
deſto beſſer ſehen zu können. Dieſer glaubte, daß er 
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gegruͤßt werde, griff eilig an feinen grauen königlichen 
Hut und dankte Sr. katholiſchen Majeſtaͤt gnädigſt. 


Die Koͤnigin Amalie und die Prinzeſſiunen Töchter 


folgten der Artigkelt ihres Vaters; nur Mom. Adelaide 
blieb finſter, als wäre fie beleidigt, daß ihr Bruder 
einem einfachen Reiſenden in einer Poſtchaiſe eine ſolche 
Ehre erweiſe. Der Koͤnig Karl V. lachte von Herzen 
über die Artigkeit König Philipps und ſagte mir lelſe: 
„„Mein guter Vetter von Orleans denkt gewiß nicht 
daran, daß ich jetzt ohne ſeine Erlaubniß ſein Reich 
durchteiſe, um den Quadrupel⸗Vertrag mit dem Schwerte 
zu zerſtoren.“““ Es war ein eigener Vorgang. Das 
Prinzip der Monarchie und das Prinzip der Nevolus 
tion, vertreten durch Karl V. und Louis Philipp, tra / 
ſen hier auf dem Platze zuſammen, auf welchem die 
Revolution einen Monarchen gemordet hatte. Ich ſtoͤrte 
Karl V. aus feinen Gedanken, und ſagte heiter: „„ Sirt! 
Ihe Vetter Louis Philipp iſt gluͤcklich; fein Gruß war 
viel zu freundlich, als daß er Ihnen nicht Heil dringen 
ſollte; das iſt eine gute Vorbedeutung für unfere 
Reiſe.““ Ich fagte wahr, denn es traf uns in der 
That kein Unfall auf derſelben.!“ (Hannöv. 3.) 

In Agde, wo die Cholera wieder ausgebrochen iſt, 
waren am 18ten vier Todesfälle, am loten fünf, am 
20ſten acht und am 21ſten drei, im Ganzen feit dem 
1. Juni 107 Todesfälle vorgekommen. Das Geruͤcht, 
daß die Cholera in Toulon ausgebrochen ſey, hat ſich 
keider beſtätigt. Doch iſt die Seuche bis zum 23ſten 
nicht über das Arfenal hinausgedrungen. Die Stadt 
ſelbſt iſt noch frei. Bis zum 23ſten waren neun Fälle 
vorgekommen, unter dieſen 4 Todesfälle, 


pp a un e n. 

Madrid, vom 18. Juni. — Die heutige Hof 
Zeitung enthält einen von dem Brigadier Grafen 
von Miraſol unterm 10ten d. aus Bilbao an den 
Kriegs⸗Miniſter eingeſandten Bericht, worin jener mel⸗ 
det, daß er, nachdem er alle Mittel zur Vertheidigung 
der Stadt aufgeboten, ſich an den Befehlshaber des 
Engliſchen Geſchwaders gewandt und ihn um Geſchuͤtz, 
um 20 Centner Pulver und um andere Munitlon von 
deſſen Schiffen erſucht habe. Die Beſeſtigung arbeiten 
werden fortgeſetzt. Der Graf iſt auch mit dem Engli⸗ 
ſchen Befehlshaber uͤbereinkommen, daß er, wenn der 
Feind erſcheinen ſollte, einen Offizier mit zwei Boͤten 
unter Brittiſcher Flagge abſenden wolle, um die Paſſage 
auf dem Fluſſe frei zu erhalten und die Communication 
zu ſichern. Ein Offizier, der während der ganzen 
Kriegs ⸗Ereigniſſe unter den Befehlen des Engliſchen 
Commandeurs ſtehen ſoll, iſt mit dem Kommando der 
beiden Boͤte beauftragt worden. Letzterer hat ſich ſeht 
bereitwillig gezeigt, der Spaniſchen Regierung zu die⸗ 
nen, wenn ſie feines Beiſt andes deduͤrfe · 

Das Eco de Comereie enthält Nachſtehendes über 
das neue Miniſterium: „Alle Perſonen, die ſich mit 
Politik beſchaͤftigen, erſchoͤpfen ſich jetzt mit Muthma⸗ 
hungen über den Gang, welchen das Minifterium bes 


folgen wied. Da Männer, welche die Geundfäge des 
Er» Präfidenten nicht billigten (Garcia Herteros und 
Alvarez Guerra), nebſt einem Manne, der denſelden 


ergeben war (Marquis de las Amarilas), in das My 
nifterium getreten find, und Here von Toreno, welcher 


Martinez de la Roſa in der Prokuradoten⸗Kammer un 
terſtuͤtzte, im Kabinet geblieben iſt, fo muß nothwendig 
eine gegenfeitige Verſtaͤndigung ftattfinden, um fo mehr, 


da die Perſonen, welche jetzt Mitglieder des Miniſte 


riums find, ſich anfangs weigerten, in daſſelbe einzutre⸗ 
ten. Geht man von dem aus, was zu der Perfonal⸗ 
Veränderung Anlaß gegeben hat, fo if es kaum moͤg⸗ 
lich, daß derſelbe Stand der Dinge beibehalten wird. 
Die fruheren Verhaͤltniſſe der neuen Miniſter ſprechen 
uͤberdies zu Gunſten dieſer Annahme. Der eine, Herr 
Mendizabal, iſt bekannt durch ſeine Beſtrebungen für 
die Befreiung von Spanien und Portugal und durch 
feine, energiſche Unterſtutzung aller Reformen; der ans 
dere, Herr Garcia Herreros, zeichnet ſich durch feing 
innigen Verbindungen mit Männern vom hoͤchſten Eins 


fluß aus, die beharrlich das vorige Syſtem bekaͤmpft 


baben; der dritte endlich, Herr Alvarez Guerra, hat 
ſich beſtaͤndig dem bis zu dieſem Augenblick befolgten 
Gange widerſetzt. Hiernach koͤnnte man glauben, daß 
die politiſche Maſchine einen neuen Impuls erhalten 
werde. Allein ein weſentlicher Theil des vorigen Mir 
niſteriums bildet auch ein Element des jetzigen, und da 
andere Perſonen hinzugekommen ſind, 
Leuten von minder aufgeklärten Anſichten 
ſchaft gelten koͤnnen, ſo kann man ohne 
daß man ſich zu ſehr taͤuſche, behaupten, 
Miniſtetium zwar thaͤtiger, als das 
ger energiſch ſeyn wird, 
ſtattfindet. 
keit der Miniſter vorzüglich in Anſpruch nehmen: der 
Bürger Krieg, die Stadt Miliz und die Freiheit der 
Preſſe. Die Armee muß reorganiſirt, 
vermehrt und hinſichtlich der Preſſe, 
riodiſchen, muͤſſen Maßregeln ergriffen werden. Wir 
koͤnnen unmöglich einer rein despotiſchen Cenfur unters 
worfen bleiben. Es wäre billig, daß die Preſſe von der 
Veranderung des Miniſtertums einigen Nutzen haͤtte.“ 

Villareal ſoll an Zumalacarregup's Stelle zum Ober⸗ 
befehlshaber der Armee des Don Carlos ernannt wor⸗ 
den ſeyn, da Eraſo, wie es beißt, dieſen ihm angebote 
nen Poſten ablehnte. s 

Aus Cadir wird unterm 2ten d. M. geſchrieben, 
daß eine Spaniſche Fregatte, mit 12,000 Flinten und 
31. Mat aus England 


als eine Buͤrg⸗ 
zu befuͤrchten, 
daß das neue 


wenn die Intervention nicht 


namentlich der pe⸗ 


3000 Säbeln an Bord, am 
angekommen ſey. Die in Coruna und Cadix in der letzten 
Zeit aus England eingetroffenen Flinten find in den 
Provinzen Eſtremadura, Caſtilien, Galizien und Anda⸗ 
lufien vertheilt worden, um die Urbanos 
Es wird zu demſelben Zwecke noch eine Sendung von 
25,000 Flinten und anderen Waffen erwartet. 

Die Gazette de France enthält folgende Nottz 


über Zumalacarreguy: „Don Thomas Zumalacarregup 


welche gewiſſen 


frühere, aber went 


die Stadt Miltz 


Drei Hauptpunkte muͤſſen die Aufmerkſam⸗ 


zu bewaffnen. 


würde im Jahte 1780 zu Ormaiſteguy! einem Dorfe 
in der 2 Gulpwgcca, geboren. Seine Re 
Eine der angeſehenſten in der Provinz. Zur Ze (dh 
Sranzöffgen Inpaflon Audirte er bie er el 
zen in Pampeſona; aber Zumalacarreguy hatt 1 4 
du großherzige Geſinnungen, um gieimgältig au bleiben 
N dem Ruhme jenes erhabenen BI nes ganzen 
Volkes, das ſich wie ein Mann erhob, um einen uns 
riff zuruͤckzuwelſen. Der 

gerechten und treuloſen Ang len und ſtellte ſich 
lunge Mann verließ feine Studie eee zur 
Vertheidigung des Warenden Befehl b i 34 er 
käaͤmpfte er bereits unter den 10 > nas. Spa, 
ter hat der Schüler den Lehrer übertroffen. Im Jahre 
1821 kam ſein Regiment nach Pampelona in Garni⸗ 
ſon. Der Widerwille Zumalacarregup's gegen das neue 
conſtitutionelle Regierungs Syſtem war allgemein be⸗ 
kannt, auch mußte er deshalb manche Verfolgung er, 
dulden, was ihn zuletzt fo verdroß, daß er aus ſeinem 
Regimente ausſchied, und in die von Queſada commanı 
dirte Glaubens Armee eintrat. Man machte ihn zum 
Bataillons, Shef und er bewies bald durch feine Tapfer⸗ 
keit und ſeine militairiſchen Talente „daß er des Gra, 
des, zu dem man ihn befördert, würdig fey. Nach dem 
Kriege von 1823 wurde er Oberſt Lieutenant in dem 
Regimente der , militairiſchen Orden.“ Eines Tages 
bel einer Revue fiel Ferdinand VII. die gute Haltung 
und die Praͤeiſion in den Bewegungen jenes Corps auf 
und er machte dem Regiments Commandeur Compli⸗ 
mente daruͤber. Dieſer war beſcheiden genug, zu ers 
wiedern, daß dies dem Eifer des Oberſt, Lieutenants 
alacarreguy zu danken ſey. Der König fragte, 
warum er noch nicht Oderſt ſey, worauf man ihm antı 
wortete, daß ee noch nicht die geſetzlich vorgeſchriebene 
Zeit gedient habe. „ „Wohlan — entgegnete der König — 
da thun mir die militairiſchen Reglements dieſesmal 
leid, denn ſie werden Unrecht behalten; ich ernenne, kraft 
meiner Koͤnigl. Gewalt, den Don Thomas zum Ober, 
en; ich will nicht, daß ein ſo vorteefflicher Offizier 
von der Zeit erwarte, was er jetzt ſchon verdient.“ 
umalacarreguy wurde Commandeur des 15ten Linien⸗ 
egimentes, und bald galt dieſes Regiment in der 
rmte als ein Muſter der Manns zucht und der mili⸗ 
takiſchen Bildung. Zur Zeit der Ereigniſſe von la 
ranja wurde Zumalacarteguy mit in die Proſeriptions- 
aßregeln einbegriffen, welche man gegen die Roya 
en erließ; er verlor fein Kommando, weil er in den 
ahren 1822 und 1823 gegen die Conſtitutionnellen 
gefochten hatte. Man beſchuldigte ihn ſogar, daß er 
die Abſicht gehabt habe, Karl V. bei Lebzeiten Ferdi, 
nand's alten zu laſſen. Er wurde in Madrid 
Diege, Gericht geſtellt, welches ihn aber freis 
Hasche Der König ſelbſt erklärte, daß der Oberſt Zur 
be Attegup ihm immer mit Eifer und Treue gedient 
habe, und befahl dem General-Inſpeetor der Infanterie 
Queſada und dem Kriegs Miniſtet, ihn unverzüglich 
wieder anzuſtellen. Der Erſtere ſetzte ihn auf halben 
Sold. Zumalacarreguy beſchwerte ſich ‚darüber dei Que⸗ 


ſada, welcher die Unverſchämtheit batte, ihm zu ſagen 
„„Sie haben Truppen der Glaubens, Armee in Na: 
varta kommandirt; Sie find deshalb der Regierung 
verdaͤchtig, und ich muß Sie daher aus dem aktiven 
Dienſte ſirelchen.“““ — Zumalacarreguy erwiederte dem 
Senetal⸗Inſpektor: „„Sie werden mir erlauben, mein 
General, Ihnen sine einfache. Bemerkung zu machen: 
Wenn ich Strafe verdiene, weil ich im Sahre 1823 
Bataillons Chef in der Glaubens Armee geweſen bin, 
wie geht es denn zu, daß Sie, der Sie damals mein 
Divifions s General waren, jetzt fo gluͤcklich find, das 
Vertrauen der Koͤnigin zu genießen, und daß Sie die 
Macht haben, mich nach Winkür eines Grades zu ber 
rauben, den ich mie mit meinem Blute erworben habe, 


und der mein, meiner Fee meiner Kinder einzi⸗ 


\ Frau und 
ges Bermögen iſt. Meine Familie hat keine andere 


Stüge als mich, und ich hade wiederum keine andere 
Stuͤtze, als meinen Degen und einen tadelloſen Lebens⸗ 
wandel.“ — Diefe Antwort war dem General Que, 
ſada zu logiſch, und ſetzte ihn fo ſehr in Verlegenheit, 
daß er fiatt aller Erwiederung mit gewohnter Heſtig 
keit dem Oberſten die Thuͤr zuwarf, und ihm nachrief: 
„„Ich kann nicht anders handeln, als ich handle.“ 
— Quefada blieb aber dabei nicht ſtehen; der tapfete 
Oberſt wurde mit einer Penſion von 1200 Fe. verab⸗ 
ſchiedet; davon ſollte er nunmehr Frau und Kinder er⸗ 
naͤhren. Zumalacarreguy, im hoͤchſten Grade gekränkt 
und entruͤſtet, vertraute einigen Freunden den von ihm 
entworfenen Plan, Karl V. nach dem Tode feines Bra, 
ders zu proklamiren. Er verſtaͤndizte ſich mit denjeni / 
gen Offihteren, die, wie er, Opfer ihrer früheren poljtis 
ſchen Geſinnungen geworden waren, und forderte fie 
auf, ihren Abſchied zu nehmen, und ſich nach Staͤdten 
in der Nähe von Pampelona zurückzuziehen. Bei die, 
fer Gelegenheit ließ der Infant Don Carlos den Don 
Thomas in das Zimmer der Prinzeſſin von Beira ru⸗ 
fen, und fagte ihm: „„Ich betrachte Dich wie einen 
Freund; Du haſt diejenigen zuruͤckgewieſen, welche Dich 
zu einer Verſchwoͤcung gegen meinen Bruder verleiten 
wollten; Du haſt Dich benommen, wie es einem loya⸗ 
len Spanier gebuͤhrt; ich werde Dich nicht vergeſſen.“ “ 
— Zumalacatreguy erwiederte, daß er nur ſeine Pflicht 
gethan habe, und daß er dieſelde auch bei dem Ableben 
Perdinand's thun werde, indem er der Eeſte ſeyn 
wuͤrde, Don Carlos als legitimen Koͤnig von Spanien 
zu proklamiren. — Zumalacarregup ſuchte bei Queſada 
um die Erlaubniß nach, ſich nach Pampelona, dem Ge⸗ 
burtsorte ſeiner Frau, zuruͤckziehen zu dürfen. Der rach⸗ 
ſuͤchtige Oueſada verweigerte ihm dieſelbe; aber durch 
einen Befehl Ferdinand's wurde ihm ſein Geſuch bes 
willigt; er reiſte vier Monate vor dem Tode des Kö⸗ 
nigs ab. Don Thomas fuͤhrte in der Hauptſtadt Na⸗ 
varkas ein ſehr zurücfgejogenes Leben, um ſich den arg⸗ 
woͤhniſchen Blicken der Polizei zu entziehen. Eines 
Abends auf einem Spazlergange erfuhr er die Machricht 
von dem Tode Ferdinand's, die er deim Nechhauſekom⸗ 
men feiner Familie mittheilte und hinzuſügte, Karl V. 


— 8 


ſey jetzt König von Spanien. Zumalacarreguh "verlief 
gleich darauf Pampelona, und holte die Befehle des 
tapferen Santos Lad am ein, welcher, wie im Jahre 1821, 
die erſte Koͤntaltde Armee in Mavarta orgatiſt⸗te. Nach 
dem bekanaten traurigen Ende des Generals Santos, 
Ladron trat der Oberſt Erafo an deſſen Stelle, und als 
dieſer durch eine Krankheit gejwungen wurde, ſich nach 
Frankreich zu flüchten, folgte ihm Zumalacatreguy im 
Kommando, und begann von nun an die glaͤnzende und 
ruhmvolle milita'riſche Laufbahn, welche ſeinem Namen 
einen fo großen militairiſchen Ruf erworben hat. Als 
Sraſo's Geſundheit wiederhergeſtellt und es ihm gelun⸗ 
gen war, aus Frankreich zu entkommen, kehrte er zur 
Armee des Don Carlos zuruck. Seine Ankunft gab iu 
einem Akte des Edelmuthes und der reinſten Vaterlands, 
liebe Anlaß, der beiden Generalen gleiche Ehre machte. 
Zumalacarreguy, beſcheiden, wie alle wahrhaft großen 
Männer, wollte dem früheren Ober- Befehlshaber das 
Kommando wieder abtreten; dieſer weigerte ſich aber, 
es anzunehmen, indem er ſagte, daß Don Thomas den 
Poren fo würdig ausgefüllt habe, daß er ihn zu be; 
balten verdiene, und daß er (Erafo) es ſich zur Ehre 
antechnen würde, unter feinen Befehlen zu ſtehen. 
Karl V. ſandte Eraſo das Patent als Brigade. General 
und an Zumalacarreguy das als Mat schal «der Camp, 
Bei der Ankunft des Königs in Navarra wurde Letzte, 
rer zum General Lieutenant und Ober-Beſehlshaber der 
Koͤniglichen Armee ernannt. — Zumalacarreguy war von 
gedrungener Statur und fing an, etwas ſtark zu wer⸗ 
den; feine Phyſiognomie war fehe ausdrucksvoll, ſein 
Blick lebhaft und durchg ingend. Sein ſta ker, ſchwar⸗ 
zer Schnurr⸗ und Backendart gab ihm ein hoͤchſt k ieger 
tiſches Auſehen; feine Tyärigfeit und Lebhaftigkeit waren 
eben fo bewunde nswerth, als fein Gedaͤchtniß. Mit 
einem einzigen Blick machte er die Soldaten zitternd, 
deren Vater und Abgott ee übrigens war, da Jeder 
wußte, daß Zumalacarreguy, trotz feines batſchen Aeußern, 
der beſte Mann von der Welt war, einfach in feinem 
Weſen, großmuͤthig, edel, uneigennuͤtzig, Sklave ſeines 
Worts und im hoͤchſten Grade beſcheiden. — Wenn er, 
was zu den Seltenheiten gehoͤrte, an ſeine Frau ſchrieb/ 
jo geſchah es immer auf eine fehr lakoniſcde Weiſe. 
Folgendes war ſeine gewohn iche Formelt „„Ich befinde 
nich wohl; ſey ganz ruhig. Ich ſende unſeter Tochter 
zwei Kuſſe.““ — Unter Zumalacarreguy's Tugenden 
Tapferkeit und Muth in allen ihren Ne anzufuͤh / 
ven, halten wie für übe fluͤſſtz. Ueber die naheren Um, 
fände reines Todes iſt bis jetzt noch nichts bekannt.“ — 
Die Quotidienne entyäir folgenden Nachruf: „Der 
Schlag, der Karl V. feinen ruheigek duten Feldher:h 
entriſſen hat, wird lange in Europa nachvallen; et vers 
wunder zugleich aufs Tiefſte die Herzen aller Rohaliſten, 
deren Sache der Ver ſtorbene mit einer Energie und 
einem Talente vertheidigte, die ſelbſt bei feinen polltiſchen 
Gegnern gerechte Ane kennung gefunden haben. Jetzt, 
wo jeder Parteihaß ſchweigen muß, wird jene Anerken⸗ 
nung noch um ſo einmuͤthiger und glänzender ſeyn. In 
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der That kann man, wenn man Zumalaearreguy 64s 


Militair betrachtet, nur volle Gerechtigke't dem unbe 


kannten Offizier widerfahren laſſen, der, aus den unteren 
Reihen der Armee hervorgegangen, ohne Geldmittel und 
ohne Kl iegs, Material ein Heer gebildet hat, das er nut 
noch zum Siege zu führen gewohnt war. Aber auch 
als Staatsmann wied fein Name eine glänzende Stelle 
in den Jahrbuͤchern der Geſchichte einnehmen, und wie 


groß wird nicht erſt, in dieſer Zeit der Feigheit und 


des politiſchen Verraths, der Navarteſiſche Held daſtehen, 


wenn man erfahren wird, welche Proben er zu beſtehen 


gehabt, welchen Verführungen er ausgeſetzt geweſen. 
Wir wollen es uns nicht verhehlen: 
Koͤnigs hat in Spanien einen berben Verluſt erlitten, 
und wie groß auch der Wunſch der Waffengefährten 


Zumalacarregup's ſeyn mag, dieſen Verluſt zu rächen, 


nimmermehr kann er einen Erſatz bieten für den Einfluß, 
die Geiſtes, und körperliche Thaͤtiakeit des Verſtorbenen; 


die Sache des 


nichtsdeſtoweniger, wuͤrde es der heiligen und gerechten 


Sache, die er ve theidigte, unwurdig ſeyn, wenn man 


glauben wollte, daß ſie von der Exiſtenn eines Mannes 


abhinge. Dies moͤchte vielleicht der Fall ſeyn, wenn 


hier von einer Partei ohne Grundfäge und ohne Zukunſt 


die Rede wäre; nicht al'd aber iſt die Lage derjenigen, 
Menſchen verge 
hen, die innere Uederzeugung aber bleibt, und jene 


die Karl V. um ſich geſammelt hat. 


Krieger, die [don 18 Monate lang unter abwechſelndem 
Gluͤck einen ungleichen Kampf beſtehen, werden ſich durch 
die harte Probe, die ihnen neuerdings aufgelegt worden, 
nicht niederbeugen laſſen. 


Zumalacarreguy hinterläßt 


übrigens mehrere Generale, deren Hingedung und Der 


ſcheidenbeit fie allein vermocht haben, ſich unter ſeinen 


Ober⸗Befehl zu fielen, Außer dem Grafen v. Eſpagne, 
der wohl hauptſaͤchlich in Catalonien auftreten wird, 


nennen wir Murillo, einen der ausgezeichnetſten Feld⸗ 


herren unſeter Zeit; Sturralde, der gleichzeitig mit 
Santos Lad ron, unmittelbar nach dem Tode Ferdi 
nand's VII., das Panier der Legitimität auſpflanzte; 


Villareal, einen tächtigen Praktiker auf jeglichem Terrain; 
Erato endlich, der, eben 
5 Monaten ausſchließlich die 
leitet. Alle dieſe berühmten Männer werden demuͤht 
ſeyn, die durch den Hinteitt Zumalacarregups entſtan⸗ 
dene große Lucke auszufüllen, und wer auch deſſen Nach⸗ 
folger im Ober Kommando werden mag, alle werden 
unter einander wetteifern, au ſeiner Gruft den Lorbeer 
zu erringen, den er felsft fo oft davongettagen hat.“ 


ie d ung ae 
Liftabon, vom 14. Jun. — Es herrſcht jetzt ia 
Portugal überall Ruhe. Mit Ausnahme von Liſſabon 
und Porto bekümmert man ſich wenig um politiſche Et⸗ 


fo thaͤtig als beliedt, ſchon ſeit 1 
Operationen in Bie caya 


eigniſſe, die greße Mehrheit der Bevölkerung verlangt 


nichts weitet, als ihr Leben in Frieden und Ruhe hin! 
zubringen. Gerüchte und Vermutungen find genug im 
Umlauf Dis wichtigſte iſt daß der neue Finanz⸗Mi⸗ 
nistet mit den Untersuchungen, welche er im Schatzamte 


Str 


anueſelt, böͤchſt unzufrieden ſeyn ſoll, und daß aus die, ſes über die 
ſem Grunde in 1 Manifeſte nichts über. die Zah- 
* Dividenden. der auswärtigen Anteihen ge laßt 


Dee Marſchall Saldanha hat am 27. Mat nachſte / auf der Halbinſel g 
bendes Schreiden an Herrn Mendizabal erlaffen ; „Mein daß eine Ba 
Derr! Ibre Majeſtaͤt die Königin bat gerubt, mich des Mini 
mit der Bil 5 b Großbritan 
Tagen und mich zum Krlegs Winaſter und Conſeils Prä. Freiheit, in der 
enten zwernennen; ich halte es daher für meine Pflicht, 
mich an Sie zu wenden. Die ausgezeichneten Dienſte, 


ten, die Functionen eines Binanz, Agenten der Regierung 
Mit derſelben Ballmacht, wömit Sie bisher verſehen 
waren, und weiche unter der vorigen Verwaltung fo 
Dielen Nutzen geſtiltet hat, beizubehalten, Da ich die 
Liebe kenne, welche Sie für die Sache hegen, die wir 
vertbeidigen, ſo bin ich überzeugt, daß Sie fo erfolg, 
teich wie bisher mit uns gemeinſam wirken werden, in 
{ daß alle von der ie / 

Ihrer Maſeſtaͤt eingegangene Berpfüchtungen pit 
und gewiſſenhaft e füllt werden muͤſſen. Beiliegend 
finden Sie die Namen. der neuen: Miniſter. Gore: ers 
dalte Sie u, ſ. w. Marquis von Saldanha.“ 

Dies Dokument wird als eine genuͤgende Buͤrgſchaft 
dafuͤr angeſehen, daß die jetzige Ver waltung nicht weni, 
ger entſchloſſen iſt, den Kredit des Landes aufrecht zu 


ethalten, als die frühere. 


Es hat zu unguͤnſtigen Bemerku 
gegeben daß die Herzoge von Pete a ae alien 
ie ihnen von den Kammern votirten Bewilligungen 


wirklich realifiet haben. 


ie Regierung hat neulich aus Cadi un 
Po kugieſiſchen Konful in Ach 5 Sade 
* der Pertugieſiſche Schooner Maria, Capt. P. 
4 oe mit einen Anzahl der Meuterer und Seeräus 
10 Yin ten er Jago auſſäſſig gewordenen Bataillons 
8 angekommen fey. indem die Regierung des 


oifers von Marokko, der Vorſtellung d 


5 ee 
9 an d. warn 


Ga ee 7 81 
Chung wenn s „Verhandlungen. Une 29 


24. Jani. (Nacht. N 
wiederu Nachtrag.) ach der & 
2 N Veet Palmsıfaıs auf die von Sir R. aa! 

s gehaltenen Rede ließen a N. 
3 ede ließen ſich (wie beteits 
erwaͤhnt) noch verſchiedene andere Mitglieder des Hay 


treff Spaniens Ten des jetzigen Miniſteriums in 


des Konſuls ger 
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eingenommen iſt, 


voͤlkeru 


ert Fector, Mepräfi 
bedauette es, daß 
ſchließen könne, die 


nien ausziehen ſolle, 
That aber für ſchn 
„Unmoͤglich“, fi 

Sache nenn 
Don Carlos von S 
Haupt der legitimen 
riellen Seite), wahren 
ehrgeiziges, charakterlo 
die Frage uͤber die Legitimität 
der jetzt das Wort nahm, nicht 
nur auf die vorliegende Fra 
wie er meinte, e 
liegende Frage ſey. 
fuhr der Redner for 
ſeine Frage, mit der 
ſes verzögert, wenigſtens fo 
Hause Gelegenheit gegeben worden wär 
der Regierung zu billigen oder zu mißbilli 
zweifle nicht daran, daß das Haus dann durch 
deutende Majorität feine Billigun 
wu de. Was übrigens den ſtreiti 
‚NO glaube ich, daß England nach 
iſt, mit leinen Schiffen nicht 
Kuͤſte zu optriren, ſondern au 
dem Don Carlos etwa bei 
und ſelbſt die 
auszuſchließen, wobe 
als Praͤcedenz Beiſpiek anführen will. 
ich, mehrere Umfiände vorhanden, 
von unſerer Seite zur Auftechthalt 
niſchen Regierung rechtfertigen. 
Anleihen der früheren Cortes an 
und es iſt aller Grund vorhanden, 
auch die Unabhängigkeit der Sud 
mäß . Staaten anerkennen wird, ein Pun 
net „ le und ihr geplündertes Gut an Bord habe seit. land aufs innigſte intereſſirt iſt. 
bon unter le Die Meuterer ſind bereits nach Liſſa , die ö 
den: dterweges, um bier angeklagt und beſtraft zu wer ⸗ 
15 5 Iahl beträgt indeſſen nur 17; die Mehrzahl 
portſ auntlich in St. Thomas angekommen. Das Trans- 
bortſchiff Prinzipe Real iſt mit 28 Gefangenen and 


igentlich nicht recht w 
„Es wäre zu wü 
t, „der edle Lord (Mahon) 
andere Geſchaͤfte des Hau⸗ 
daß dadurch dem 
das Verfahren 
denn ich 
eine be⸗ 
9 ausgeſprochen haben 
gen Punkt anbetrifft, 
dem Völkerrecht befugt 
nur an der Spanischen 
ch jede andere Macht, die 
zuſtehen geneigt ſeyn moͤchte, 
Spaniſchen Hafen 
ich nur den Fall mit Daͤnemark 
Es ſind, behaupte 
die eine Einmiſchung 
ung der jetzigen Spa⸗ 
Sie hat die fremden 
kannt (hoͤrt, hoͤrt!) 
zu glauben, daß ſie 
amerikaniſchen Freis 
kt, bei welchen Eng⸗ 
glaube ich, daß 
ſchen wollen, in 
rd. Die Streit⸗ 
ehtenwerthen und tapferen 
werden unter den Spaniern ge⸗ 
Aufnahme finden. Die einzigen Theile 
man gegen eine fremde Intervention 
find diejenigen Provinzen, wo die Ber 
f beſondere Privilegien genießt. 
us. Lord (Mahon) den Obe 
„ für Weſtminſter verdraͤng 
Kemmando in Spanien a 
da des edlen Lords Fu eund (Lord E 
konſervattwen Klubs von Weſtminſte 
lich eden fo gern Patlaments⸗Mitglied 


Neutralen von den 


die Art und Weiſe, wie wir uns einmi 
Spanien volkommenen Beifall finden wi 
kräfte, welche unter meinem 
Freunde operiren ſollen, 
wiß eine herzliche 
von Spanien, wo 


* 


nſtaud vernehmen, und zwar zuerſt 
tant von Dover. Dieſer Redner 
ein Engliſches Miniſterium ſich ent⸗ 
fo rubmvoll von Brittiſchen Truppen 
eſammelten Lorbeeren zu beflecken, und 
nde von Söldlingen unter den Auſpizien 
ſters der aus wärtigen Angelegenheiten von 
um angeblich für die 
oͤden Sold zu kaͤmpfen. 
» tagte er, „kann man diejenige die liberale 
che den Anſpruͤchen Se. Majeſtaͤt 
vanien entgegen iſt; dieſer 
gierung (o, o! von der miniſte⸗ 
d in der That. über Spanien ein 
herrſcht “ (O, 01) Auf 
wollte ſich Herr Ward, 
en, ſondern ſich 
en, obgleich man, 
ſſe, was die vor⸗ 
nſchen geweſt 


iſt das 


Daß der edle 
ſt Evans gern von ſeinem 
en möchte, ehe Letzterer 
ert mich gar nicht, 
Mor) Präfidene 
iſt und wahrſchein⸗ 
für dieſen Wahlort 


rn 
— 


ſeyn möchte.” (Unter den etwas leiſe geſprochenen 
Schluß Bemerkungen des Herrn Ward will der Bericht: 
erftatter der Times noch die Behauptung gehoͤrt haben, 
Oberſt Evans ſey zum Brittiſchen Genetal Lieutenant 
erhoben worden.) Herr O'Connell meinte, er wolle 
nicht unterſuchen, ob man intervenire oder nicht; er be. 
daure nur, daß man die Intervention nicht noch weiter 
treibe und der Königin von Spanten rathe, die Priol, 
legien der Basken und Navarreſen anzuerkennen; das 
wuͤrde mehr nutzen, als alle bewaffnete Macht; deſſen⸗ 
ungeachtet habe Lord Palmerſton in ſeiner Rede davon 
gar nichts erwähnt. „Auch ein anderes ehrenwerthes 
Mitglied“, fuhr er fort, „das für Dover, hat in feiner 
Rede etwas zu erwähnen vergeſſen. Ich bedaure, daß 
der ehrenwerthe Herr weggegangen iſt, um ſich von feis 
ner großen Anſtrengung zu erholen. (Gelächter.) Dies 
ſes ehrenwerthe Mitglied Hätte ſich erinnern ſollen, daß 
es, wenn es die jetzigen Miniſtee wegen ihrer Inter 
vention tadeln wollte, auch den Konſtabler von Dover 
Caſtle in feinen Tadel hätte einſchließen muͤſſen. Hat 
nicht der Herzog v. Wellington 20,000 Stuͤck Waffen 
für die Königin von Spanien zur Bekaͤmpfung des 
Don Carlos abgeichickt. (Hoͤrt!) Wir find durch den 
Traktat verpflichtet, die Koͤnigin von Spanien zu unter⸗ 
ſtützen, denn fie iſt die legitime Souverainin Spaniens, 


Don Carlos macht zwar darauf Anſpruch, für den recht 


mäßigen Souverain angeſehen zu werden, aber er wird 
jeine Anſprüche niemals durchfegen koͤnnen, und ich pro⸗ 
teſtire dagegen, daß man ihn in dieſem Hauſe König 
von Spanien nennt, denn er hat eben ſo wenig ein 
Recht, es zu ſeyn, als Ausſicht, es zu werben, ſobald 
Brittiſche Waffen gegen ihn auftreten. Ich behaupte, 
daß es die Pflicht und das Intereſſe Englands iſt, alles 
Mögliche zu thun, um die conſtetutionnelle Regierungs⸗ 
Form in Spanien und in jedem andern Lande aufrecht 
zu erhalten. Was die letzte Miſſion Lord Elliot's nach 
Spanien beteifft, fo halte ich fie fur aͤußerſt human und 
menſchenfreundlich, da fie dem barbariſchen Gebtauch 
kaltbluͤtiger Hin ichtungen ein Ende machen ſollte. Das 
Schickſal, welches den ungluͤcklichen jungen O'Donnell 
traf, muß noch bei Alen, die davon gehoͤrt, in friſchem 
Andenken ſeyn. Er wurde gefangen genommen, und mit 
böhnender Barmherzigkeit bot man ihm an, man woll 
ihm das Leben ſchenken, wenn er Don Carlos als ſeinen 
Souverain anerkenne. Der tapfere junge Krieger wei⸗ 
gerte ſich, feine Pflicht zu verletzen, und wurde wie ein 
Hund auf den Befehl des Ungeheuers Zumalacarteguß 
erſchoſſen. Aber dies ſchaͤndliche, blutige Verfahren 
wurde auf beiden Seiten beobachtet. Mina verfuhr 
eben fo. Ich bedaure es, jemals in der Geſellſchaft 
dieſes Mannes geweſen zu ſeyn. Es thut mit herllich 
leid, daß ich mich bereit finden ließ, für die Einrichtung 
des Diners zu ſorgen, daß dieſem Individuum hier 
in London gegeben wurde. (Hoͤrt!) Man hat geſogt, 

Bolivar habe in Suͤdometika ſolche Grauſamkeiten ber 
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gangen; das iſt aber nicht wahr. Ich hoffe, mein 
tapferer Freund (Oberſt Evans) wird in Spanien mit 
keinem General, der fo brutal verfährt, etwas zu thun 
haben wollen.“ Sie J. Elly meinte, wenn eine mili⸗ 
tairiſche Intervention ſtatifinden und ein Huͤlfs. Corps 
abgeſandt werden ſollte, ſo moͤchte man bei dem jetzigen 
Zuſtande der Spaniſchen Finanzen wohl zuſehen, wie 
die Koſten gedeckt werden ſollten. „Sich hinſichtlich 
der Bezahlung auf Spanien zu verlaſſen“, fagte er, 
„wuͤrde eine große Thorheit ſeyn, denn ein Land, wel 
ches die Zinſen ſeiner Schuld nicht zu zahlen vermag, 
kann noch weniger die Koſten eines Huͤlfs⸗Corps tragen. 
Sie werden alſo England zur Laſt fallen. Ich bin 
uͤberzeugt, daß mein ehrenwerther und tapferer Freund 
nichts wird ausrichten können, wenn er nicht eine Kriegs, 
kaſſe mit hinreichendem Geld, um die Beduͤrfniſſe der 
Armee auf ein halbes Jahr zu beſtteiten, mitnimmt. 
(Hoͤrt, Hört! von der miniſieriellen Seite.) Ich babe 
fange auf der Halbinſel gedient und kenne das Spanb 
ſche Volk ſehr genau. Ich weiß, daß es alles verſpricht, 
und nichts leiſtet. Genug, England wird der Ktiegs⸗ 
zahlmeiſter ſeyn muͤſſen, und ich rathe meinem ehren 
werthen und tapferen Freunde, nicht ohne den Nerv 
des Krieges von hier aufzubrechen.“ 


London, vom 30. Juli. — Geſtern ſchifften 


die Prinzeſſin von Beira, der Prinz von Afturien und 
die beiden Infanten von Spanien nebſt Gefolge auf 


dem Königl. Dampfbote „Pluto zu Woolwich nach 
Rotterdam ein. Ihre Königl. Hoheit reift unter dem 
Namen einer Herzogin von Arquijas, der Prinz von 
Afturien unter dem Namen eines Herzogs von Vlana, 
der Inſant Don Juan unter dem des Marquis de los 
Arcos und der Infant Don Fernando unter dem des 
Marquis von Salvatierra, Dieſe vier Namen find 
von Orten in Navarra entlehnt und in dem jetzigen 
Kampfe berühmt geworden. 5 

Dee Globe meldet: „Wie wir zu unferer Genug 
thuung hören, haben Se. Majeftät die Ernennung des 


Grafen Durham zum Botſchafter am Hofe von St. 


Petersburg genehmigt.“ c 

Der Schooner Lea Nova, deſſen ſich die Portugieſd 
ſchen Soldaten zu Porto Praya auf den Capverdiſchen 
Inſeln, die ſich in Migueliſtiſchem Sinn empoͤrten, bir 
mächtigt hatten, und der von da nach St. Thomas ges 
ſteuert war, iſt am 27ſten v. M. zu Norfolk in Vir⸗ 
ginien eingelaufen, allein auf Verlangen des Portugieſl⸗ 
ſchen Konſuls, unter der Anklage wegen Set: aubes, 
ſofort in Beſchlag genommen worden. 

Das erſte Bataillon der fr Spanien geworbenen 
Truppen ſoll morgen von hier abgehen; es befinden ſich 
in Greenwich an 900 Mann, die aufs ſchleunigſte nach 
der Inſel Wight gebracht werden ſollen, wo das alger 
meine Depot if. In Irland ſoll der Zulauf größer 
ſeyn, als in England. 


Beilage 


— — 
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N Eng lan d. 

Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthält folgendes 
Schreiben aus London vom 26. Juni: „Seit zwei 
Abenden iſt das Unterhaus nicht weit mit der Corpora 
tions, Bill vorgeruͤckt. Die Motion des Lord Mahon 
mit Bezug auf die bier erlaubte Organiſation eines 
Fiel Corps für" Spanien und die Oppofition gegen die 
in der Corporations- Bill ausgeſprochene Vernichtung der 
Vorrechte der Freeman nahm die beſte Zeit am Mitt, 
woch, und der Vorſchlag zu einer Adreffe an die Krone 
um die unbedingte Begnadigung der aufwiegleriſchen 
Tagloͤhner von Do:chefter den geſtrigen Abend hin. 
Dieſer letztere Vorſchlag wurde endlich durch eine große 
Mehrheit verworfen, welche meinte, daß dies kein Fall 
fey, wo das Parlament noͤthig Hätte, fi) in eines der 
wichtigſten Vorrechte der Krone zu miſchen, beſonders 
zu einer Zeit, wo ein Beiſpiel hoͤchſt nothwendig ſey, 
um die Verſchwoͤrungen unter den Arbeitern zu hemmen 
und auch ſchon die Regierung mit der bedingten Be, 
gnadigung dee Deportirten fo weit gegangen zu fepn 
ſcheine, als die Klugheit es erlaubte. Die Debatten 
über Lord Mahons Vorſchlag führten abermals die ſchon 
oͤfter vernommene Erklarung des Lord Palmerſton her 
bei, daß er die Allianz zwiſchen England und den weft, 


lichen Maͤchten, als Gegengewicht für die anders gefiun,“ 


ten Maͤchte des Oſtens, und dadurch zur Erhaltung des 
Europaͤiſchen Friedens für nothwendig halte, und daß 
es daber im Intereſſe der Beittiſchen Politik liege, das 


conſtitutionnelle Syſtem in Spanien zu unterjlüßen. 


Dabei gab auch er dem Herzog von Wellington das 
Zrugniß, daß er mit echt ritterlicher Treue die Verpflich⸗ 
tungen des Quadrupel⸗Traktats zu erfüllen geſucht. Die 
Aeußerungen des Lord Mahon gegen die Freiwilligen 
und den Oberſt Lieutenant Evans führten. dann noch zu 
einem kleinen Wortkrieg. Inzwiſchen iſt die Meinung 
hier zlemlich allgemein vorherrſchend, daß die Spaniſche 
Regierung am Beſten tdun würde, den Basken ihre 
Fueros zuzuſichern, weil man fi ſchmeichelt, daß dieſes 
bald der Karliſtiſchen Inſurrection, die ſich bisher mit 
unbedeutenden Ausnahmen auf die Baskiſchen Provin- 
len beſchraͤnkte, ein Ende machen wude. Naͤchſten 
Sonntag ſoll indeſſen ſchon ein Bataillon nach Spanien 
abgeſchickt werden. Die Leute find trefflich uniformirt, 
erhalten aber ihre Waffen erſt in Spanien. — In 
Hinſicht auf die Beibehaltung der bisherigen Rechte 
der Freemann hat ſich Lord John Ruſſell durch die 
doppelte Oppofition, die er von den Tories und mehre⸗ 
ten Radikalen erfahren, bewegen laſſen, fo gelinde wie 


“möglich geſchont werde. 


der privilegirten Schlesischen Zeitung. 
Mittwoch den 8. Juli 1835. 0 


moglich an dieſen Rechten zu rühren. Schon hat er 
es zugegeben, daß alle, die als wirkliche Freemann im 
Beſitze derſelden find, oder die bereits irgendwo in die 
Lehre gegeben worden, wo ihnen damit das Recht ge⸗ 
ſichert wurde, im 2iften Jahre Freemann zu werden, 
für ihre Lebenszeit in der Lage bleiben follen, worin ſte 
ſich ohne die Bill befunden haben wurden. Aber als 
lem Anſcheine nach wird er ſich auch dazu verſtehen, 
alle bereits Gebornen in dem ungeſtoͤrten Beſitz der 
Rechte zu laſſen, die ihnen durch die Geburt an irgend 
einem Oete, wo das Geborenwerden in demſelben das 
Bürgerrecht ertheilt, zufielen. Nur wegen der Adgaben⸗ 
Freiheit dieſer letzten Klaſſe war er vorgeſtern noch un 
entſchieden (denn auch dieſes Vorrecht haben ſich an 
vielen Orten die Bürger zuzulegen gewußt); wie er 
denn uberhaupt der Meinung iſt, daß die dloß durch 
Geburt erlangten Anſpruͤche diefer Art fi nicht fo gut 
vertheidigen ließen, als die, welche durch Lehrjahre oder 
Einkauf erlangt worden. Viele Tories dagegen meinen, 
jene Anſpeuche ſeyen eben fo gegruͤndet, als die des 
Sohnes auf die Erbſchaft feines Vaters. Ja, Manche 
beſtehen darauf, daß, da es an vielen Orten milde Stiß, 
tungen bloß zum Vortheile der Freeman gäbe, die Le⸗ 
gislatur verpflichtet ſey, dieſe Klaſſe Leute auf ewige 
Zeiten beizubehalten, obgleich die Zeit es nothwendig 


gemacht die Leitung der bürgerlichen Angelegenheiten 


andern Händen anzuvertrauen. Der ſcharfblickende Sir 


Nobert Peel hat ſich bisher noch gehuͤtet, in dieſe ſelt / 


ſame Deduction einzugehen; er verlangt vielmehr nichts 
weiter, als daß bei einer von ihm für nothwendig er⸗ 
kannten Reform jedes beſtehende Intereſſe fo viel als 
3 Auch muͤſſen ja bei weitem 
die meiſten Freemann ſchon durch die jetzige Bill die 
Wahlfähigkeit für die Stellen der Stadt, Beamten er⸗ 
halten. Das parlawentariſche Wahlrecht wird man 
ihnen aber für ihre Lebenszeit ſichern muͤſſen. — Nach 
dem eben gedruckten Bericht der Irrländiſchen Unter 
zichts Kommiſſion zeigt es ſich, daß das ſtatiſtiſche Ver⸗ 
Hilniß der Religions Parteien in Irland ziemlich von 
der Art iſt, wie lange von den Katholiken behauptet 
worden. Die Tories ſuchen nun die Echtheit der von 
der Kommiſſion erlangten Angaben in Zweifel zu die / 
benz; aber wie es ſcheint, nicht mit gutem Grund für 
das Ganze, wenn auch unbezweifelt in einzelnen Fällen. 

5 Niederlande. 

Ein Korreſpondent des Deutſchen Couriers ſchreibt 
aus Holland: „Ein Hollaͤndiſches Sprichwort ſagt: 
„ylloe meerder haast, hoe minder spoed.““ “ — 


U 
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Je haſtiger, deſto weniger ſchnellz oder wie das Deutſche 
2 Heißt: „Eile mit Weile.“ ““ — Ja wie 
weilen ohne Eile; nämlich in unſeren politiſchen Ange⸗ 
legenheiten. Es iſt ſtille, ruhig geworden bei uns, über 
unſeren proviſoriſchen Zuſtand, kein Menſch ſpricht faft 
mehr davon, und nur vielleicht Der verwuͤnſcht ihn, 
aber auch nur im Stillen, der datunter leidet. Wenn 
man unſere Seeſtaͤdte, namentlich Amſterdam und Not, 
terdam beſucht, fo: überblickt man ein überaus thätiges 
Leben; uberall Arbeit, wer ſeine Haͤnde dazu hergeben 
will, und Frohſeyn Derjenigen, die einen guten Ber 
dienſt haben. Es giebt freilich auch faltenreiche Ges 
ſichter, beſonders in erſterer Stadt, allein daran find 


die Spaniſchen Papiere ſchuld, welche unſeren Boͤrſen⸗ 


männern ſchon manche böſe Stunde bereitet haben. 
och, . auf unferen politiſchen Zuſtand zuruͤckzukom⸗ 
men, ſo will immer noch kein Engliſcher Geſandter zu 
uns kommen, und ſo lange der ausbleibt, iſt an eine 
Wiederaufnahme der Unterhandlungen nicht zu denken. 
Wir wiſſen alſo nicht, wie lange unſete außerordentli⸗ 
chen Verhaͤltniſſe noch dauern und unſere Truppen nach 
Belgien zu, wie jetzt wieder geſchieht, das Feldlager de 
ziehen, was theurer kommt, als wenn fie zu Haufe in 
ihren Betten ſchlieſen. Wir willen mit Beſtimmtheit 
nur das, daß in letzterer Zeit gar nichts fuͤr uns ge, 
ſchehen iſt, und ſehen in Gottes Namen dem im Herbſte 
ſtattfindenden Zufammentritt der Generalſtaaten entgegen, 
denen dann die ganze Maſſe ſeither aufgeſpeicherter poli⸗ 
tiſcher Neuigkeiten, die uns betreffen, vorgelegt werden 
fol. — Das Eingangs angeführte Sprichwort iR auch 
fo ziemlich auf die Peojektirung einer Eifenbahnanlage 
in unſerem Lande anwendbar, 0 i 
Eiſenbahn von Awſterdam nach Rotterdam errichtet wert 
den, allein kaum iſt erſt fo viel unterzeichnet, um die 
Vorarbeiten der erſten Section, von Amſterdam nad) 
Harlem vorzubreiten; und Holland hat doch viel Geld. 
Aber unſere Reichen ziehen gar zu gern die Nachtmütze 
über die Ohren, um nicht Alles zu hören, was fle nicht 
Hören wollen. — Daß der Prinz von Oranien, der 
ſich jetzt aus dem Lager zurück im Haag befindet, nach 
Kaliſch gehen wird, ſcheint immer noch als gewiß ans 
genommen zu werden. Bis dahin wird Prinz Friedrich 
nebſt Gemahlin von Petersburg wieder zuruck ſeyn, oder 
auch den Kalſer Nicolaus vach Kaliſch und Töplitz bes 
gleiten. — Die Niederrheiniſche Dampfſchifffahtt hat 
uns dieſes Jahr die fremden Reiſenden noch nicht in 
großer Anzahl zugeführt; es ſcheint, als wenn bis ſetzt 
die Reiſeluſt nicht fo ſtark ſey, oder er noch kommen 
werde. Auch von Hamburg kommen noch nicht lehe 
viele Fremde mit dem Dampfboote nach Amſterdam; 
doch machen viele vornehme Ruſſen die Reiſe in dle 
Deutſchen Bäder von Hamburg aus zur See über Hol⸗ 
land, den Rhein hinauf. Auf unſeren Dinnenwaͤſſern 
dagegen hereſcht viel Lebendigkeit, uberall erblickt man 
Fahrzeuge. Es laßt ſich nicht leugnen, daß, wenn das 
Eiſenbahnenſyſtem in Holland aufkommt, und ſich uber 
das Land, wo es thunlich, verbteitet und dadurch die 


Bekanntlich ſoll eine 


— 


Waſſerverbindung an Frequenz verliert, Holland einen 
feiner ſchoͤnſten Eigenthuͤmlichkeiten beraubt wird. — 
„ — — ſtarke Sa Kolonialwaaren auf 
olländiiche Rechnung und Speeulation nach dem obe 
Rhein und Main.“ 15 1 
Beier 

Man ſchreibt aus Oſtende: „Von den 108 aus dem 
Dienſte Portugals zurückgekehtten Militairs, die auf 
dem Engliſchen Schooner Mary hier ankamen, haben 
48 ſich als Belgier angegeben; ſie ſind hierauf ausge⸗ 
ſchiſſt und ins Geſaͤngniß gebracht worden, bis man ſich 


von der Wahrhaftigkeit ihrer Ausſage überzeugt haben 


wird, oder bis ſie anderweitig teklamirt werden. Die 
62 übrigen, ſaͤmmtlich Ausländer, werden nicht zuge⸗ 
laſſen, und der Capitain wird genoͤthigt ſeyn, fie anders 
wärs auszuſchiffen. Der Capitain hat gegen dieſe 
Maßregel proteftirt, da fein Kontrakt nur auf Oſtende 
lautet, wo ſogar ſede Ernährung am Bord aufhoͤren 
ſoll. Bekannslich find dieſe Ungluͤcklichen in dem bekla⸗ 
genswertheſten Zuſtande.“ 
1 

Von der Türkiſchen Grenze, vom 14. Juni. 
— Die Gszecta di Zara ſchreibt aus Scutari dom 
aten d. M., daß weder die erwarteten Miridirten, noch 
anderweitiger Succurs daſelbſt angekommen ſeyen. Ara 
2ten d. M. verſuchten die Großherrlichen Truppen, 


etwa 1000 Mann Infanterie und 100 Mann Kaval⸗ 


lerie ſtark, einen Ausfall nach den Dörfern Cuzja und 
Cosmazzi, um ſich hier mit Lebensmitteln zu verſorgen; 
die Rebellen beeilten ſich jedoch, ihnen den Ruͤckzug ade 
zuſchneiden und nachdem Jene ungefähre 50 Mann ver⸗ 
boren hatten, waren fle gendthigt, ſich in aller Eile uns 
ter die Kanonen der Feſtung zurückzuziehen, wobei es 
ihnen une gelang, zwei Stuck Nindvieh mit hineinzu⸗ 
bringen. Am Zten und Aten d. M. fielen keine Feind⸗ 
ſeligkeiten weiter vor, da beide Theile, wie es ſcheint, 
erſt die Ankunft von Verſtaͤrkungen abwarten wollen. 
—— — . —«p,.!—ßXßÄX5vL2xß3ĩ·?¶ 
Miscellen. 
tt In Schertendoeff bei Grönberg brannten am 


Iſten d. drei Bauernhöfe und drei Scheunen nebſt 
Stallungen ab. 


Als am 13 Mal das Dampfbost Majeſtie auf dem 5 


Wege von Neu⸗Orleans 


nach St. Louis bei Memphis 
anhielt, ſprang der 


Keſſel und 40 Perſonen, meiſtens 


Deutſche Auswanderer, wurden theils getoͤdtet oder wer / 


den vermißt. 


i EN 


Bekanntmachung. 
Nachſtehende Vermächtniſſe und Geſchenke ſind der 
bieſtgen Haupt: Armen» Kaffe in dem halben Jahte vom 
1. e letzten Juni 1835 zugefalleg: 5 


“2 
t 


Ver mächtnifſe. % 


1) Bon der verwittweten Frau Lohgerber Sturm 
5 Nihlt.; 2) von dem Schneidermeiſter Herrn Chriſtoph 


6 


ig 
5 
N 
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Moltin teäglih 7 le. 13 Sgr.; J) von der 
Gemahlin — ek ae Rarhes und Obers 
Sale 100 Bi 4) vn Sarg Zune Sof 
reellen; 100 Rthlr.; 4) von 9 
Der st 125 Rule 5) von der vermittw. Frau 
Kaufmann Heinrici 100 — 6) von dem Raths, 
i . \ an 5 
e ee d g Brsnacn 
20 Rthlr.; 8) von der Frau Tiſchlermeiſtet Weiß 
5 Rthlr.; in Summa 262 Nihlr. 13: Sgr. 
U. nf EIGENER mit 
5 12 ‚ 1 
det Büitenzerten 198 ahi. 22 Sgr. 6 Pl. 2) von 
einem ungenannten Wohlthaͤter 25 Rthlr.; 3). von einer 
fröhlichen Geſellſchaſt am Sylveſter „Abend 1 Rthlr. 
20 Sgr.; 4) von dem Herrn Stadt, Rath Ibinger 
„ 15 
8. 10 Rihlr.; 6) von der Privat Theaters 
Geſenſchaft Concordia 19 Rthle. 23 Sgr. 6 Pf.; 7) 
ag der Einnahme bei: Ausftellung der Cosmoramen 
Ertrag 5 8 
der Herren Frühbeck und Nürnberger am 19ten, 


20; und 24. Januar 1 Rtple.. 26-Sgr. 6 Pf.; 8) von. 


einer ungenannten Wohlthäterin 1 Rthlr.; 9). von 
einem ungenannten Wohlthäter 10 Rthle.; 10) von 
dem Herrn Dr. med. Preiß 1 Kthlr.; 11) von dem 
Herrn Seeretair Militſch 20 Sgr.; 12) von dem 
Herrn Stadt Rath Korn 5, Rthle.; 13) von dem 


Herrn Stadt⸗Rath Salice 20 Rthlr.; 14) von dem 


Herrn Stadt Rath Lehmann 10 Kthlr.; 15) bei der 
Beier der ſilbernen Hochzeit des Herrn Stadt Rath 


Wende eingefammelt 26 Rthlr. 4 Sgr.; 16) von 


dem Gutsbeſitzer 
25 Rthlt.; 55 
1: Sgr.; 18) von einer fröhlichen Geſellſchaft 4 Rthlr. 
12 Sgr.; 19) von der verwittw. Frau Regierungs⸗ 
Haupt,Kaſſen Buchhalter Weiße 10: Rihlr.; 20) von 
dem Kaufmann Herrn Eduard Sauer 5 Rehlr.; 21) 

von den Kunftreiters Directoren Herren Tournlaire 
und Ghelia 15 Rtblr.; in Summa 347. Kthle. 
2 Sgr. 6 Pf. Breslau den 3. Juli 1835. 

Die Armen, Direction. 


Hertn C. F. Kalmeper auf Schmolz 


ö Bekannemach ang. 
Auf Anſuchen des Magiſtrats und des Vereins zur 
Unterflügung dee Abgebrannten zu Schurgaſt, erflär 
ren wir uns hierdurch beteit: für die dortigen Eins 
5 welche durch die in der Nacht vom 15ten zum 


Eten d. Mis. ausgebrochene Feuersbrunſt um Obdach 
und Habe gekommen find, milde Gaben in Empfang zu 


nehmen, und haben wir unferen Rathhaus Inſpektor 
Klug zu deren Annahme beauftragt: 
reslau den 30: Juni 1835. 
Zum Magiſtrat hieſiger Haupt und Neſtdenzſtadt 


= x verordnete 
* Ober Bütgermeiſter, Duͤrgermeiſtet und Stadttaͤthe. 


Bartſch 10 Rthlr.; 


Sgr.; 5) von dem Herrn Kaufmann 


von einer deitern Giſellſchaft 1 Nthir.. 


Dod ee Aafergem 


Sanfte entſchlief nach langen Leiden heute früh um 


Uhr im 67ſten Jahre meine muͤtterliche Freundin, 
5 Antvinette verwittwete Hofräthin Bach. Dies 
zeigt zur ſtillen Theilnahme allen ihren Freunden und 


Bekannten ergebenſt an a 


Florentine Schultz. 

Breslau den 6. Juli 1835. 

Geſtern Abend ſtarb unfere geliebte jüngfte Tochter Emma 
an Zabhnkrampf. Wir widmen dieſe Anzeige unſern Vers 
wandten und Freunden, und bitten um ſtille Theilnahme 

Wein Kaufmann Anton Hübner 
und Frau. 
Breslau den 7. Juli 1835. 


Heute Mittwoch den 8. Juli ? 


muſikaliſche Abendunterhaltung 
im Liebichſchen Garten. 
Aufgefuͤhrt wird: 5 
1) Oüuvertute zu der Oper: Digranes, von Nigbini, 
2) Zum erſtenmal: Die Unwiderſtehlichen, 6 Waljer 
mit Introduction und Coda, von Lanner. 
3) Violin⸗Concett von Spohr (Ates). 
4) Ouverture zu det Oper: Die Falſchmuͤnzer, von 
Auber. i 7 
5) Zum erſtenmale: Gedankenſtriche, 5 Walzer mit 
Introduction und Coda, von Strauß. 
6) Zum erftenmale: Der Sirenen Galopp, von Miriſch. 
7). Jum erſtenmale wiederholt? Capriciofa, großes 
Potpourri von Lanner (mit allem Zubehör). 
Anfang nach 6 Aber Ende nach 10 Uhr. 
hazu gehorſamſt einladet ö 
e Muſikdirector. 


Herrmann, 
—— — ͤ—ej.m 


Musikaliſehe Abendunterhaltung. 
Heute Mittwoch den Sten Juli findet eine muſika 
liſche Abenduntethaltung von den Italieniſchen Saͤn⸗ 
gern P. Perecini und Gebr. Haymann im Gars 
ten des Coffetier Fauſt, vor dem Ohlauer Thor, ſtatt. 
Das Nähere beſagen die Anſchlage⸗Zettel. Anfang 5 Uhr. 


DBDekanntmach ung. 

Die Polizei⸗Kommiſſatien, Mindel des Aten Ben 
reichs iR Langer des Sten Bereichs, haben bei dem 
gegenwärtigen Umzuge ihre Wohnungen verändert, und 
wohnt erſterer Mo. 42. Nicolai⸗Sttaße, letzterer aber 
Nos 5. Scheitniger⸗Straße. 

Breslau den 4ten Juli 1835. 2 

Koͤnizliches Polizei⸗Praͤſidium 
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7 B. 


e kannt mach ung. 


Das im Wohlauſchen Kreiſe gelegene. Gut Heiders, 


dorf nebſt Vorwerk Gohle, 
Friedrich Wilhelm o, Luͤttwitz gehörig, 
der nothwendigen Subhaſtation verkauft 
landſchaftliche Taxe deſſelben beträgt 17,173 Rthle. 
Der Bietungstermin ſteht am 13. October d. J. Vor. 
mittags um 11 Uhr ag, vor dem Königl. Ober Landes, 
GerichtsRath Herrn Mandel im Parkeienzimmer des 
Ober, Landes Gerichts. Zahlungsfähige Kauſluſtige werden 
hierdurch aufgefordert, in dieſem Termin zu erſcheinen, 
die Bedingungen des Verkaufs zu vernehmen, N 
bote zum Protokoll zu erklären, und zu gewärtigen, daß 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbletenden, wenn 
keine geſetzliche Anfände eintreten, 11195 wird. Die 
aufgenommene Taxe, der neueſte Hypot ekenſchein, ſo 


dem Gutebeſitzer Karl 
ſoll im Wege 
werden. Die 


wie die bis jetzt aufgeſtellten Kaufsbedängungen konnen 


in der Regiſtratur des Ober,Landes⸗Gerichts eingeſehen 
werden. Breslau den 7. Marz 1835. 2 
Koͤnigl. ee e von Schleſten. 


Erſter Senat. 


— . — 


„ Ediktal, Vorladung. 
Ueber ben Nachlaß des hleſelbſt verſtorbenen Regie , 
rungs, Raths Grafen Carl von Sandrecky, iſt der 
erbſchaftliche Liquidations-Prozeß eröffnee worden. Der 
Termin zur Anmeldung aller Anſprüͤche und zur Wahl 
eines Enratoris Massae ſteht am 15ten Septe me 
ber 1835 Vormittags um 10 Uhr an, vor dem Rs 
niglichen Ober Landes,Gerichts. Rath Herrn v. Sſchle⸗ 
Brügge im Partheien-Zimmer 
des Gerichts. 


Elärt und mit ſeinen Forderungen nur an dasjenige, 
was nach Beſriedigung der ſich meldenden Gläubiger 
von der Maſſe noch uͤbrig bleiben ſollte, verwieſen wer⸗ 
den. Zugleich wied das dem Aufenthalte nach unbe⸗ 
kannte Fräulein von Bomhardt unter 

Verwarnung hierdurch vorgeladen. 

Breslau den 1ſten Mai 1835. 
Koͤnigliches Ober Landes⸗Gericht von Schleſien. 

Erſter Senat. 1 5 

8 Bekanntmachung. 

In einer bei uns fchwebenden. Extminal,Uaterſuchung 
if ein rothſeidnes Taſchentuch mit einem in der Mitte 
gedruckten Papagal und eine n weißen und gelben Rande, 
ins Depoſifortum der Frohnpeſte as wahrſcheinlich entwen⸗ 
det abgeliefert worden. Der rechtmäßige Eigenthuͤmer wird 
daher zum Nachweiſe feiner Anfpräche auf den 15, Juli 
e, Nachmittags um 3 Uhr kndas Verhörzimmer 
No. 12 des hieſigen Königl. Inguiſttorlats unter der 
Warnung vorgeladen, daß bei feinem Ausblefben über 
das gedachte Tuch anderweit gelblich verfügt werden 
wird. Breslau den 1. Juli 1835. i 

1 Das Koͤnigliche Inquiſttor iat. 


ihre Ge 


des hieſigen Ober Lan 
Wer ſich in dieſem Termine nicht mel, 
det, wird aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig er 


derſelben 


Verlaſſung geſchzeden u 


8 


SE or la deu n g. 233 
Am 28ſten v. Mts. iſt der wandernde Brauergeſell 
Joſeph Bauſchke aus Leubus, Wohlauſchen Kreiſes, 
von einem gleichfalls wandernden Fleiſchergeſellen auf 
der Cbauſſee von hier nach Ohlau, ſeines Selleifens und 
der daein befindlichen Sachen und ſeiner ſilbernen Ta 
ſchenuhr beraubt worden. Der Thaͤter iſt bier verhaftet. 
Uhr und Sachen find hier aufbewahrt. Wir laden den 
uns ſeſnem dermaltgen. Aufenthalte nach unbekannten 
Brauer geſellen Joſeph Bauſchke hiermit vor, ſich ine 
Vernehmung über dieſen ihn betroffenen Diebſtahl, ſo 
wie zam koſtenſteien. Ruͤckempfange ſeines Eigenthums 
ungefäumt bier auf dem Inquiſttoriate zu melden, alle Bes 
hoͤrden aber, die von dem Aufenthalt des ze. Bauſchke 
Kenntniß haben oder erlangen folten, erſuchen wir, 
denkelben zur Erreichung obigen Zwecks hierher zu weiſen. 
Geſchieht Seitens des ze. Bauſchke oder für denſel⸗ 
ben innerhalb vier Wochen keine Meldung, ſo wied 
uber die geraubten Sachen geſetzlich verfügt werden. 
Brieg den 26ften Juni 1835. 
Koͤnigliches Landes Ingquiſitoriat. 


Subhaſtations⸗ 
Das zum Nachlaſſe der 


Bekanntmachung. 
Wittwe Bothe, gebornen 
Pilz, gehörende Bauergut No. 3. zu Croiſchwitz bei 
Schweidnitz auf 5588 Rthlr. geſchaͤtzt, ſoll ſchuldenhal⸗ 
ber auf den Aten September o. oͤffentlich ausgebo⸗ 
ten werden, welches beſitz- und zahlungsfaͤhigen Kaufler - 
ſtigen zur offentlichen Kenntaiß hiermit gelangt. 
Schweidnitz den 10ten Februar 1835. : 
Königliches Land, und Stadt, Gericht. 


ee Edietal Citation. 
Auf den Antrag ſeiner Ehefrau Anna Elifaderh ges 
borne Kochale, wird der Schiffer Johann Gottfried 
Schmidtke aus Tſchteſer, Fteyſtaͤdtſchen Kreiſes, 
welcher ſeit zwei Jahren von ſeinem Leden und Aufenthalte 
keine Nachricht gegeben, hierdurch oufgefordert, binnen 
drei Monaten. fpäteftens aber in termino den 12 ten 
Auguſt a. e. Vormittags 11 Uhr ſich perſoͤnlich 
oder ſchriftlich bei dem unterzeichneten Gericht zu meis 
den, widrigenfalls er von ſeiner Frau wegen boͤslicher 
nd für den ſchuldigen Theil er⸗ 
kannt werden wird. - N 
Neuſalz den 25ſten April 1835. . 
— Vonigl. Land, und 3 


Bekannt mach un g. i 
In Folge der bereits früher erfolgten Bekanntmachung 
des Über das Vermoͤgen des Kaufmann Leonhard Pache 
eröffneten Concurſes, werden alle Unbekannten Glaubi⸗ 
ger zur Anmeldung ihrer Forderungen für den 10ten 
Auguſt 1835 früh 9 Uhr daber sub poena Pras- 
elusi porgeladen, ihnen die Konzliſten Klueczny und 
Frölich als Aſſiſtenten vorgeſchlagen, die Nachricht g / 
geben, daß die vom Gemeinſchuldnet bez ichnete Paſſiv⸗ 
Maſſe 1773 Rihlr. Courant beträgt, die Aktio⸗Maſſe 


BE 8 RE 
actes auf 228 Rehl⸗, Courant zu b ingen und des, 9) das Hppotheten⸗Inſtrument vom Zten September 


Ru, Gläubiger auf $ 129. Pars I. Tit. 50. der 1792 über 40 Rthle. für das Regestrum Col- 
erichts Ordnung, aufmerkfam gemacht werden. legiate zu Meiffe auf dem Bauergute N ro. 5. zu 
oſenberg den 10 ren Mat 1835. Laß witz, nebſt Intabulations,Recognftion de eodem; 
Koͤnigl. Preußiſches Stadtoeriht. hiermit vorgeladen, in dem auf den achten Oeto⸗ 

RE en Tr ra ee rn der a. e. vor dem Land, und Stadt. Gerichte⸗Aſſeſſor 


REIS Herrn von Mutz ſchefahl Bo’ mittags um 11 Uhr 
verlorener Hypotheken » Jaſteumente. angeſetzten Termine ſich auf dem Gerichtshauſe hieſelbſt 

8 tte werden olle diese, zumelden, und ihre vermeintlichen Anſpruͤche glaubhaft 
on dem unterzeichneten Oer ati I nachzuweiſen; Midrigenfalls fie, damit an die verpfändes 
nigen, welche an nachſtehend benannte Capitalien und ten Geundſtuͤcke Prächudier, ihnen deshalb ein immer⸗ 
de darüber ausgeſtellten, jedoch verloren gezansenen waͤhrendes Stillſchweigen auferlegt, mit Amortifation . 
votheken,Inſtrusente als Eigenthuͤmer, Ceſſtona len, der Inſteumente und ſodann mit Loͤſchung der Forderun⸗ 
fand, oder fonftigen Briefs, Inhaber Anſprüche zu gen im Hppotbekenbuche auf Ant- ag der Jatereſſenten 
machen haben, und zwar; auf den Grund der bereits geleiſteten Quittungen vor⸗ 
I) an das unterm 23ſten December 1767 von dem geſchritten we den wird. 


Chriſtoph Lindner auf ſein Bauergut No. 10. Ottmachau den 10ten Jun 1835. 


zu Lobedau für die Kirche daſelbſt ausgeſtellte Koͤnigl. Preuß. Land, und Stadt⸗ Gericht. 
potheken Inſtrument uber 10 Rthlr. nebſt Ser 2 
bulations Recognition vom 17ten März 17833 Eitel . Ci a t i o n. 


2) an das unterm sten Januar 1788 von denfelben m Auſtrage des Färſterzbiſchoͤflichen Vikari t 
auf daſſelbe Bauergut für die vorgenannte Kirche 3 Glatz, wird 5 A We an 
ausgeftelte Hypotheken. Inftrument Über 40 Repl, term 29ſten v. Mts. Seitens der in Grafenort domis 
nebſt Hypotheken Schein vom 29 ften ej. m.; cilirenden Frau Chriſtine Petrillo, geborne Eigen- 
30 an das unterm Sten Ap il 1785 von dem Bauer ſatz, angebrachte Eheſcheidungsklage, von dem unters 
wat ſche auf ſein Bau rgut Mo 46. zu Arns, zeichneten Gerichte der Ehemann der Letzteren, Na 
orf für die Kirche zu Wieſau aus zeſtellte Hypo, mens ‚Pierre Dana Petrillo, welcher ſeit bereits 
cheten, Jnſtrument uͤber 33 Rtblr. nebſt Intabu⸗ 25 Jahren van feiner genannten Ehefrau ſich entfernt 
lations Recoanition vom Aten Mai ej. a.; und ein vagabondirendes Leden gefuͤhrt; im Jahre 1812 
das Hypotheken, Juſſrument vom 19ten Zuli 1800 namentlich als Privat Sectetair des damaligen Viee⸗ 
zebſt Recognition vom 22 e. m. wonach 209 Rchl. Königs von Jralien und Employe der Franzoͤſiſchen 
für das Farſtoiſchöfliche Amtsdanptmannfchafts. De, Armee, wegen verübter Gaunereien von Bern aus durch 
doſttorlum und zwar 140 ihr. für den Anton Steckbriefe verfolgt worden; in demſelben Jahre ſich 
oͤdel zu Hermsdorff und 69 Rihl- für die Jo, auch in Berlin hat blicken laſſen, ſpater ſich aber 
ſeph und Ellſabeth Schmidt Heinersdorffer Jubi, in den Kaiſe. lich Oeſterrkichiſchen Staaten aufgehalten 
eial Maſſe auf das Bauergut des Anton Jung baden ſoll, im Jahr 1829 einige Zeit in Habelſchwerdt 
o. 28. zu Matzwitz intabulirt worden; und en in der Graſſchaft Glatz verweilt, und 
das unterm 20ſten Juni 1813 > ſeltdem endlich aller Nachforſchungen ungeachtet weder 
5 Sgr. 65 Pf. > Vale 8 ar. hat aufgefunden werden koͤnnen, noch ſonſt uͤder fein 
Anton Bauch für den Bucchmann ee Leben und feinen Aufenthalt ſelbſt Nachricht gegeben, 
ausgeſtellte Oppotheken, Inſtrument; 2 er Öffentlich vorgeladen, ſc Binnen 3 Mona, 
das Hppotbek 8 ten perſoͤnlich zu melden, ſpaͤteſtens aber in dem perem⸗ 
über ent a Löten April 1813 toriſchen Termine den Freu October 1835 Vor- 
en e de dens Intobulationg. Recognition, mittass 10 uhr in Hiefiger Gerichtoſtele zu ericpe, 
öſten ejusd.- für die Oitwadauer Kirchen⸗ fich „Aver ob € 
Fundations Kaffı ausgeſtellt vom Jose b M nen, ſich auf die von feiner oben genannten hefrau 
auf die Gi. oh Mattner gegen ihn angebrachte, auf boͤsliche Verlaſſung gegrün⸗ 
2% tnetſtelle No. 33. zu Sarlowitz; dete Klage gehoͤrig zu erklaren, ſolche epent, vollſtaͤndig 
Er non Heceffchen E brezeß vom 24ſten No, zu beantworten und demnaͤchſt die weitere Verhandlung 
Juen 1779 best Intabnlotions Recognition vom der Sache, im Falle ſeines Ausbleibens aber zu gemär, 
1 Pf. far 303 Rihle, 28 Sgr. tigen, daß die von feiner Eheftau in ihrer Klage ange, 
Bauer die Hecke lſchen Geſchwiſter auf dem brachten Thatſachen für zugeſtanden werden erachtet, 
8) den ea Ne 4 zu Ka kau; auf Eheſeparation nach katholischen Grundſaͤtzen erkangt 
but rbrezeß vom Sten December 1823 nebſt In, und er für den allein ſchuldigen Theil erklärt werden 
475 41 Bact. rg vom J0ſten März 1824 wird. Graſenort den Sten Junt 1835. 
0 5 gr. 6 Pf. Erbtheil des F Das imonial; t der jorats- 
Bahr auf der Shrtnerfeile Di, 72 50 en g er e ER 
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Bekanntmachung, 

Jagd verpachtung betreffend. 
Die Jagd auf der Feldmark Sadewitz, Oelsner 
Rreifes, zum Forſtrevier Windiſchmarchwitz gehoͤrend, 
wird den Löten d. M. Vormittags von 10 bis 
12 Uhr im Gaſthaus zum goldnen Anker in Bernſtadt 
an den Meiſtbietenden, nach Umſtaͤnden auf die Dauer 
von 3 oder auch 6 Jahren, vom 1. September d. J. 
an gerechnet, verpachtet werden. Jagdpachtluſtige wer⸗ 
den zu dieſem Termine hiermit eingeladen. 

Scheidelwitz den 7. Juli 1835. — 
Der Koͤnigl. Forſtrath. v. Rochow. 


rr e TEE CT TEE 
Verpachtung des Kernobſtes auf den 
Chauſſsen. ö 

Auf den 23. Juli Vormittags um 8 Uher ſoll⸗ 
im Gaſthauſe zu Rothkretſcham das Kernobſt auf 
der Breslau-Ohlauer Chauſſse, von Breslau an 
bis gegen Groͤbelwitz, oͤffentlich an den Meiſtbieten⸗ 
den verpachtet werden. 

An demſelden Tage ſoll die Verpachtung des Kernobſtes 
Nachmittags um 2 Uhr in dem Gaſthauſe zu 
Maͤrtzdorf, von Groͤbelwitz an bis gegen Baum⸗ 
garten vor Ohlau, fortgefegt werden. 

Am 24. Juli Vormittags um 9 Uhr fol auf 
der Ohlau-Brieger Chauſſse das Ker nobſt in dem 
Gaſthauſe zu Haydau, zwiſchen Ohlau⸗ und Brieg, 
und Nachmittags um 4 Uhr das Kernobſt 
auf der Brieg Oppelner Chauſſöe, von Jägerndorf. 
an bis hinter Buchitz an der Negierungs Departe⸗ 
ments⸗Grenze, in der Brauerei zu Loſſen öffentlich 
an den Meiſtbietenden verpachtet werden. f 

Die Pachtbedingungen ſind in der Wohnung des 
Unterzeichneten zu erfahren, und haben die Pacht⸗ 
luſtigen ſich mit Geld zu verſehen, da die Be⸗ 
zahlung für erſtandene Strecken gleich baar im 
Termin erſolgen muß. 

Breslau den 2. Juli 1835. 


Viebig, Koͤnigl. Wegebaus Inſpector. 
Anzeige. 


Eingetretener Veränderung wegen, wird 

das Coffeehaus zum Birnbaum 
Michaelis d. J. pachtlos. 

Qualificirte und zahlungsfähige Pachtluſtige konnen 
ſich melden bei dem Eigenthümer 


Kretſchmer Geisler, 


Ohlauerſtraße Nro. 1. 


Garten ⸗ Verkauf. 
Auf der Südseite hieſiger Stadt iſt ein großer ſehr 
ſchoͤn angelegter Ziergarten, beſetzt mit den feinften 


veredelten Obſiſorten und Blumen, wie auch feinen 


Gemuͤſen, für den billigen Preis von 3500 Nthlr. bald 
zu verkaufen. Die Bedingungen weiſet nach Auguſt 
Herrmann, Ohlauerſtraße No. 9, 


d 10,000: und 20,000 Reh 
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Das Dominium Schmellwitz bei Kant beſitzt ein 
zur Anlegung einer Spiritus Fabrik geeignetes Lokal 
nebſt Malzdörre, Brauerei, Wohnung für Brauer und 
Brenner und eine Schrotmuͤhle. Daſſelbe iſt geſonnen 
dieſes Local einem cautionsfähigen Unternehmer zu einer 
dergleichen Anlage auf mehrere Jahre zu uͤberlaſſen, dit 
jährlich erbauten Kartoffeln gegen einen beſtimmten 
Preis und unentgeldliche Rückgewähr des Geſpühls 10 
liefern und endlich auch die Anfuhre des erfot derlichen | 
Brennmaterials gegen billige Verguͤtigung zu uͤberneh⸗ 
men. Meldungen hierzu muſſen dis zum 15. Augulf 


erfolgen. 


Haus » Verkauf. 

Ein in Reichendah in Schleſien, am Ringe No. 37. 
im beften Bauzuſtande ſich brfindendes Haus, worin 
17 Jahre eine Tuch und Schnittwaaren⸗Handlun 
mit gutem Erfolge exiſtirt hat und veräͤnderungshalbel 
aufgegeben wurde, iſt aus freier Hand zu vetkaufen 
Das Parterre-Gelaß beſteht aus 4 hintereinander 
genden Gewoͤlden, welche ſich zu jeder Geſchäftsbranch⸗ 
eignen. Der ite und 2te Stock enthält jeder 4 Piece 
nebſt Küche, beſtehend aus geräumigen freundlichen Woh 
ſtuben und Meberzimmern. Dee Ite Stock, 
nur Kammern und leeren Flächenraum enthält, Fan! 
ebenfalls zu einer bewohnbaren Etage eingerichtet h 
den. Außer dem Hofraum, iſt noch ein Drum 
nen, ein maſſiv gebauter Holz, und Pferdeftall,, ein 
Gärten und Hintecgebaͤude dazu gehörig. Die Vel, 
Eaufsbebingungen find beim Eigenthuͤmer des. Hanf 
entweder mündlich oder ſchriftlich durch portolteie Brie 
unter nachſtehender Adrefle zu erfahren. i 

S. Heller, 
in Reichenbach in Schlefien. b 
Eine Seifenſiederei 
im beſten Betriebe in einer nahthaſten Provinzialſteh a 
unweit Breslau iſt billig zu verkaufen, allenfalls auf 
zu. verpachten. Naͤheres im 
Anfrage und Adreß⸗Bureau⸗ 
(altes Rathhaus.) > 
Einige Apotheken Al 
8 . hat zum Verkauf 1 


Auftrage das 


Anfrage- und Adress-Bureau 

Olten Rathhaus.) . 

Verkaufs ⸗ Anzeige. 1 

Zu verkaufen find Ketzerberg No. 8 mehrere 0 

noch brauchbare Thüren, Fenſter und Ofen. 7 

Waſſerruͤben Saamen. 
ewpfiehlt billigſt - x 

F. ©. Pohl in breslal 


Schmiedebruͤcke No, 12. 


* 


tigen mich 


* 


‚Tabackshandl 


Coreus grandiflörn Konigin der Nacht oder Fakel⸗ 

ag — bei mir 2 wird einem verehrten Publi⸗ 
der Eintritt geſtattet. x 

— Naumann Pick, Lehmdamm Mo. 10. 
1 ur Warnung . 
„Es iſt 1 ein mit meiner Unterſchrift in un 
verſehener Bogen Papier abhanden getommen, 8 
cd an Niemanden etwas verſchulde und kein Schuld, 
bekenntniß irgend einer Art ausgeſtellt habe, anderer⸗ 
ſeits aber befürchten muß, daß mit dieſer meiner Unter, 
ſchrift Mißbrauch getrieben werde, ſo warne ich Jeder⸗ 
mann vor dem Ankauſe oder Annahme eines mit mei, 
ner Namensunterſchrift verſehenen Schuldſcheins oder 
ſonſtigen Verpflichtungs, Urkunde. 

N ir . Pauliſch, Johanne 

— 8 geborne Langner. 


En a en ee a 
Da ich meine Beduͤrfniſſe baar bezahle, fo warne ich 

hierdurch Jedermann, auf meinen Namen irgend Je⸗ 

manden zu borgen, indem ich dafür nicht einſtehe und 

keine Zahlung leiſte, auch erkenne ich es nicht an, wenn 

an mich beſtimmte Zahlungen an einen Dritten, ohne 

ausdrückliche Anweiſung von mir, geleiſtet werden. 
Glaß den 1. Juli 1835. 


Langer, Mauermeiſten. 


Mein Comptoir iſt von jetzt ab Carlsſtraße No. 41. 
6 F. Klocke. 
8 Handlungs - Verlegung. 

Meine Specerei-, Material-, Farbewaaren- und 
si ung habe ich von der Ohlauer- nach 
der Nieolai-Vorstadt in die Friedrich-Wilhelms- 
Strasse No. 72 verlegt, welches ich hiermit mit 
der ergebensten Bitte anzeige, mich wieder mit 
dem Vertrauen zu beehren, welches mir hier in 
einem Zeitraum von 9 Jahren zu Theil wurde, 
und welches ich in jeder Beziehung zu rechtfer- 
stets bemühen werde, 

Breslau den 7. Juli 1835, 


Rudolph Wilhelm Rothe. 

Dass ich vom Sten d. Man meine Unterrichts- 
und Pensions-Anstalt an den Ring No. 33 (Ecke 

1 Hintermarkts) in die 2te Etage verlegt habe, 
zeige ich hiermit allen resp. Eltern und Vor- 
mündern ergebenst an, mit dem Bemerken, dase 
ieh durch dieses bedeutend grössere Local in 
tand gesetzt bin, noch einige Pensionairinnen 
aufzunehmen. 

a Verwittwete Pastor primarius Preuss, 

geb. Wald. 


5 
eig olga Champagner 


ö i 
her, die Bar . is 6 un und verkaufe wie bis / 


5 8. Sachs, Reuſche⸗Straße No. 27. 


Porzellanmalerei. 

Da ich gegenwärtig etablirt und gewiß überzeugt 
bin, den Wuͤnſchen eines hohen Adels und verehrungs, 
wuͤrdigen Publikums zu genügen, Fo zeige ich hierdurch 
ergebenſt an: daß ich Beſtellungen von jeglicher Art 
Malerei nebſt Vergoldung auf Vaſen, Taſſen, Pfeifen⸗ 
koͤpſe ie. annehme. Ich hoffe meine Sachen werden 
ſich ſelbſt empfehlen, da ich bei reinlicher und guter Ar⸗ 
beit die ſchnellſte Bedienung und billigſten Preiſe vers 
ſpreche. Porzellan gebe ich ſelbſt dazu und bemerke 
noch kuͤrzlich: daß ich Pfeifenköpfe mit Namen und 
Buchſtaben, gothiſcher und engliſcher Schrift, Außerft 
billig verfertige und bei den, (der Arbeit angemeſſenen 
Preifen), Jedermann befriedigen werde. Auswärtige 
guͤtige Aufträge werden in portofreien Briefen erbeten. 

Robert Lie ß, Porzellanmaler, 

Albrechts Straße Nro. 19. dem Regierungegebaͤude 

gegenuͤber. i 


Bekanntmachung. 

Einem hieſigen geehrten Publikum und Reiſenden 
mache ergebenſt bekannt, daß ich auf der Schmiede⸗ 
brücke Mo. 48. den fo bekannten Gaſthof nebſt Bier; 
ſchank, zur großen Stube, von den Schrot erſchen 
Erben von heute an in Pacht übernommen und die 
Gaſtzimmer trefflich eingerichtet habe. Zur gute ſchmack⸗ 
hafte Speiſen, prompte Bedienung, werde ſtets ſorgen, 
um fo mehr erlaube ich mir, mein neues Etabliſſement hier⸗ 
mit beſtens zu empfehlen. 

Breslau den Zten Juli 1835. 


Gaſtwirth Semmler. 
Neues Etabliſſement. 


Bei Eröffnung meiner neuen 


Leder handlung 
en gros, 
Nicolai -Strasse No. 24, 

beehre ich mich dieſelbe einem hieſigen Publikum zu 
empfehlen. Ich werde bemüht ſeyn, fleis ein reichhal⸗ 
tiges Lager von echten Malmedyer und andern Arten 
Sohlleder für die Lederſchneider, von Niederländiſchem 
Kalbleder, Blankleder, Fahlleder, Brandſohlleder, Nieder⸗ 
laͤndiſchem Verdeckleder, aller Arten Saſian und Schaaf⸗ 
leder, überhaupt alle Arten ausgearbeiteten Leders vor⸗ 
ruͤthig zu halten, und er ei der reellſten Bedie⸗ 
nung die moͤglichſt billigſten Preiſe. 

Adolph Wollenberg. 


Alten Haut-Sauterne 2 
en eine er 8 nn und verkaufe die 
i t gr. 

. Ss Sach 6, Reuſcheſtraße No. 275 


— 


Der Optikus M. Zweig aus Baiern, 
N gegenwartig in Saljbrunn, 

in einer Baude auf dem neuen Marktplatz, ſchraͤguͤber 

des Brunnens und der Krone, 

empfiehlt ſich einem hochgeehtten Publikum mit feinem 
daſelbſt aſſortirten optiſchen KunſtwaarenLager, beſon⸗ 
ders in Brillen und Lorgnetten in elezanteſter Einfaſſung, 
ſo wie auch kurze und lange Fraunhoffſche und engliſche 
Fernrohre u, dgl. 


Kir ſchſaft, 
ſchoͤn klar und abgelagert, welcher mit Waffer vermiſcht 
ein angenehmes und kuͤhlendes Getraͤnk gewährt, das 
große Quart 6 Sgr., dei größeren Quantitäten noch 
billiger, empfiehlt 

E. Beer, Kupferſchmiedeſtraße No. 25. 


Berliner. Kleider⸗Leinwand, 
chuͤrzen⸗Leinwand f 
in den neueſten jetzt beliebten Deſſeins, von bekannter 
Guͤte und Aechtheit, erhielt fo eben von der Meſſe 

„die Leinwand: ind! 
e r. 


Alose & Schind 


Reuſcheſtraßr Mo. 1 in den 3 Mohren. 


Looſe zur 1ten Klaſſe 72fter Lotterie, ſind ganz und 
gethellt, für Hieſige und Aus waͤrtige zu haben. 5 
H. Holſchau der aͤltere, 
Reuſcheſtraße im grünen Polafen. 


Mit ganzen, halben und Viertel Loofen zur Aften 
Klaſſe 72ſter Lottetie empfiehlt ſich Hieſigen und Aus⸗ 
waͤrtigen ergebenſt 

5 Schreiber, Bluͤcherplatz im weißen Löwen. 

Illumination. 

Zum Fleiſch- und Wurſtausſchieben heute Mittwoch 
den Sten Juli, wobei eine ſchoͤne Garten⸗Beleuchtung 
und Concert, ohne Enttee, ſtatt find et, ladet ergebenſt ein 

Scholz, Mathias⸗Straße Nro. 81., 
vo mals Casperke. 
A 

Donnerſtag den 9. Juli findet bei mir ein Fleiſch⸗ 
und Wurſt,Ausſchieben bei gut beſetztem Garten Concert 
fatt, wozu ergebenſt einlader i 

= €. Sauer, in Roſenthal. 


92 — 


x Sem, Maske, Land und 


4 


Ein mit guten Zeugniſſen verſehener verheirathetet 
Kunſtgärtner wuͤnſcht zu Michaeli ein Unterfommen. 
Näheres erfährt man auf portofreie Briefe beim Kunſt⸗ 
gärtnee Biſchol in Gäbersdorf, Striegauer Kreiſes. 

Zu vermiethen 
und Termin Michaelt zu beziehen iſt der zweite Stock 
vorn heraus, deſtehend in zwei Stuben und Kabinet 
nebſt Zubehör, auf der Hummerei deim Wagenbauer 
Linke No. 41. 


a A 

Reuſcheſtraße No. 62 in der goldenen Roſe if der 
erſte Stock zu vermiethen und Termin Michaell d. J. 
zu beziehen. 

Schuhbrucke Nro. 8. iſt in Iter Etage im Seiten⸗ 
Gebaͤude eine Wohnung von 2 Studen, Kuchel, Bor 1 
denkammer, an einen ruhigen Miether zu vermiethen 
und bald oder Michaeli zu beziehen. N 4 
- Zwei freundlihe Stuben für einzelne Herren nebh 
Bedienung, find zu Michaeli oder auch bald zu be“ 
ziehen vor dem Nicolaithore am Stadtgraben in den 
Eiche Nro. 5. 5 5 { 

Schweidnitzer Vorſtadt, Gactenſtraße No. 1., it 
die erſte Etage, beſtehend aus 5 Stuben, 2 Kabinets, 
Kuͤche und Zubehör zu vermiethen und Term. Michaeli 
zu beziehen. Das Naͤhere beim Eigenthuͤmer. g 


Angekommene Fremde. 


In den 3 Bergen: Hr. Graf Oꝛialinski, aus Rußland; 
Hr. Graf Wodzicki, aus Galizien; Hr. Dr. ullmann, von 
Radom. — In der goldnen Gans: Hr. Arnold, Kauf 
mann, von Berlin; Hr. Redlich, Kaufm., von Kaliſch; Hr. 
Dr. Ruppricht, Kaufm., von Bank witz. Im goldnen 
Baum: Hr. Kuntze, Kaufm., von Hit ſchberg; Hr. Schauppe, 


— 


Ober-Controlleur, von Lieban. — Im deutfchen Haus: 


Hr. Loͤſtner, Kaufm., von Sorau; Hr, Fiede, 
— Hr. Cohn, Bankier, von Glogau. — 
er: 
Tauchert, Kaufm., von Glogau; Hr. Döring, Kaufm., don 
Tharlottenbrunn. — Im Rautenfrang: 
Zutsbeſitzer, von Schuͤtzendorff; Hr. Richter, 
Oels Herr Epple, Registrator, von Berlin. — Im gold 
nen Zepter: Herr Gebauer, Buͤrgermeiſter, pon Oels. 
= u swei goldnen Löwen: Herr von Lewigfi, 
Lieutenant, von Wittenberg. — In der großen Stube: 
und Stadtgerichts⸗Seeretair, von Kro⸗ 
I. — Im weißen Storch: ‚Sr. Lion, Dr. med., 
von Gr.⸗Strehlitz. — I m Privat- Logis: Hr. Gaͤrt⸗ 
ner, Oberamtm., von ee Hummerei No. 38; 
Wocke, Major, von Louisdorf, Fiſchergaſſe No. 43 Hr. Hippe, 
Gutspächter, von Strebitzke, Oderſtraße No. 13. 8 


Kaufm, von 
Im weißen 


Juſtizrath, von 


Getreide⸗Preis in Courant. (Preuß. Maaß.) Breslau, den 7. Juli 1835. 


Hoͤchſter: 
Weizen 2 Rthir. a Sgr. Pf. — 
Roggen 1 Kthlr. 13 Sgr. ⸗ Pf. — 
Ge rſte 1 Kthlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 
Hafer ⸗Rthlr. 28 Sgr. 6 Pf. — 
a Diefe Zeitun 


Wilhelm Gottlieb 


1 Kthlr. 27 Sgr. 9 Pf. 
1 Kthlr. 11 Sgr. 6 Pf. 
1 Rthlr. 
„ Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf. 


erſcheint (mit A der Sonn⸗ und e) täglich, im Verlage de 
1 —— und iſt nn f König kei 


Rebackeur: Profeſſor Dr. Kunifc: 


ittler: a get: 

1 Kthlr. 25 Sgr. 6 Pf. 
1 Rthlr. 10 Sgr. = Pf. 
1 Reblr. 6 Sgr. 6 PE 


6 Sgr. 
„ Ahle. 26 Sgr. 6 PP 


6 Pf. 


— 
— 
— 
— 


auch auf allen en Poſtämtern zu haben, 


J 


| 
N 
| 
| 
| 
| 
De 


| 


Hr. v. Aulock, Regierungsrato, von Oppeln; Herr 
Hr. Zedler, | 


